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1 Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

auch im Jahr 2017 konnten wir unsere Arbeit für die Weiterentwicklung unseres National-
parks und der Region erfolgreich fortsetzen. Wie erfolgreich diese Arbeit war, können Sie 
hoffentlich nach der Lektüre dieses Tätigkeitsberichts noch besser beurteilen! 
Der Tätigkeitsbericht ist ein Spiegelbild unserer Anstrengungen, den vielfältigen Aufgaben 
gerecht zu werden, die uns die Nationalparkgesetze und der Nationalparkplan vorgeben. 
Die Aktivitäten in den Fachbereichen werden dabei gleichermaßen beleuchtet, seien es die 
Forschung zur Dokumentation der Naturentwicklung, die Maßnahmen zur Unterstützung 
einer naturnäheren Waldentwicklung oder die Vermittlung all dessen an die Einwohnerinnen 
und Einwohner ebenso wie an die vielen Gäste unserer Region durch Öffentlichkeitsarbeit 
und Umweltbildung.

In der Außenwahrnehmung des Nationalparks zeigte sich im abgelaufenen Jahr die Wirkung 
der Borkenkäfer wieder sehr deutlich. Das Ausmaß, in dem dieses kleine Insekt große Wald-
flächen innerhalb kurzer Zeit verändert, war zwar zu erwarten, die Rasanz der Entwicklung 
auch in den höchsten Lagen unseres Mittelgebirges jedoch nicht unbedingt. Im Bereich un-
serer sehr naturnahen Brockenwälder hatte in der Vergangenheit das kalte Klima eine derart 
schnelle Entwicklung gebremst. Heute haben wir es aber mit ständig steigenden Temperatu-
ren auch in den Hochlagen zu tun, in Verbindung mit einem vermehrten Auftreten extremer 
Witterungserscheinungen, z.B. Trockenperioden. Das schwächt die Fichten und fördert die 
Entwicklung der Borkenkäfer. 
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 Abkürzungsverzeichnis  Hinterer Umschlag

Auch in den Hochlagen des 
Nationalparks, wie hier in 

der Waldforschungsfläche am 
Brockenosthang, hat sich der 

Borkenkäfer rasant vermehrt  
(Foto: U. Springemann)
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Angst um unsere Fichtenwälder müssen wir aber trotzdem nicht haben. Die Fichte und 
der Borkenkäfer gehören seit Urzeiten zusammen und sind aufeinander eingespielt. Da das 
Insekt auf seine Wirtsbaumart angewiesen ist, wird es sie niemals zum Aussterben bringen, 
ganz im Gegenteil: Die Käfer bringen nur alte Bäume zum Absterben und leiten damit 
die natürliche Verjüngung dieser Wälder ein. Ein Tier, das im Wirtschaftswald zurecht als 
Schädling angesehen wird, ist im Nationalpark ein natürliches und wichtiges Element im 
Ökosystem.
An vielen Stellen liegen solche Abläufe bereits seit Jahren hinter uns. Am Bruchberg, an den 
Hohneklippen oder am Quitschenberg fand die Entwicklung bereits seit Mitte der 90er Jahre 
statt. Dort können wir heute schon erleben, wie abwechslungsreich und vielfältig sich die 
Wälder dort entwickelt haben. Strukturreichtum im ungleichaltrigen Fichtennachwuchs ver-
bindet sich mit weiteren, von Natur aus angekommenen Gehölzarten wie der Eberesche (oft 
auch Quitsche genannt), Moorbirke oder Weidenarten. Das viele Totholz, dessen Anblick in 

dieser Menge ungewohnt ist, bietet darüber 
hinaus vielen Organismen neue Lebens-
räume. Lichtbedürftige Arten, die im dicht 
geschlossenen Wald kaum Überlebenschan-
cen haben, finden hier ihr Auskommen. 
In tieferen Lagen werden in den neuen 
Wäldern noch andere Baumarten gepflanzt. 
Vor allem die Buche, die durch jahrhunder-
telange Verdrängung in vielen Bereichen 
nicht mehr die Chance hat, in absehbarer 
Zeit von alleine auf ihre angestammten 
Standorte zurückzukehren, wird auf diese 
Weise vom Nationalpark unterstützt. 
Ich lade Sie ein, diese Wälder mit offe-
nen Augen in ihrer Entwicklung in den 
kommenden Jahre zu begleiten. Sie werden 
über die vielfältige und dynamische Natur 
überrascht sein. 

Die zunehmende Erwärmung beschleunigt also die 
natürliche Waldentwicklung, aber sie erzeugt damit 
keine Gefahr für unsere Region. Das jedoch ist als 
Folge der klimatischen Umbrüche an anderer Stelle zu 
befürchten. Die Zunahme von Starkregenereignissen ist 
inzwischen nachgewiesen. Im abgelaufenen Jahr wurden 
vielerorts neue Niederschlagsrekorde aufgestellt. Nicht 
nur am Brocken und an anderen offiziellen Messstellen, 
sondern auch auf unseren Waldforschungsflächen wur-
den unglaubliche Regenmengen von den automatischen 
Geräten dokumentiert. Wir werden lernen müssen, 
mit dieser neuen Dimension von Hochwasserereignis-
sen umzugehen. Vor allem in einigen Gemeinden am 
Harzrand und im Vorland waren zum Teil dramatische 
Schäden zu verzeichnen und auch die Infrastruktur des Nationalparks litt ganz erheblich un-
ter dem Hochwasser. Die Beseitigung dieser Schäden war ein weiterer Arbeitsschwerpunkt 
im Jahr 2017 und wird erst im kommenden Jahr abgeschlossen sein.

Über alle Aktivitäten im Überblick informiert auch in diesem Jahr wieder unser Tätigkeits-
bericht, der Ihnen beim Lesen viel Interessantes aus dem abgelaufenen Nationalparkjahr 
vermitteln möchte. 

Damit verbunden wünsche ich Ihnen, dass Ihre eigenen Vorhaben für das Jahr 2018 erfolg-
reich gelingen mögen!

Mit herzlichen Grüßen zum Jahresbeginn,

Ihr Andreas Pusch 
Leiter der Nationalparkverwaltung Harz

Wie schnell sich neuer Wald selbst in den kühlen 
Hochlagen des Nationalparks entwickelt, zeigt diese 
Fotodokumentation vom Bruchberg mit Aufnahmen aus 
den Jahren 2004, 2006 und 2012 (Fotos: K. John)

Totholz ist auch Lebensraum. Die Mops-
fledermaus z.B., eine von 18 verschiedenen 
Fledermausarten im Nationalpark, hat ihre 
Wochenstuben und Schlafquartiere bevorzugt 
unter abstehender Borke an noch stehenden, 
abgestorbenen Bäumen. (Foto: S. Meyer) 
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2 Schwerpunktthema 2017: 
50 Jahre Jugendwaldheim Brunnenbachsmühle

Der Arbeitstag beginnt für die Schülerinnen und Schüler ungewohnt früh: Es ist kurz vor 
halb acht, beim Blick aus dem Fenster des warmen Speisesaals zeigt sich ein einheitliches 
Grau. Das Thermometer steht bei 4 °C, leichter Nieselregen erfüllt die Luft.
Vielen ist es keine angenehme Vorstellung, dort gleich hinaus zu müssen. Trotzdem wissen 
alle, was von ihnen erwartet wird. Schnell die Arbeitskleidung anziehen, Handschuhe und 
zweites Frühstück für die Pause im Wald nicht vergessen und sich dann mit seiner Gruppe 
beim zuständigen Forstwirt melden. Los geht’s.
So, wie heutzutage morgens der Jugendwaldeinsatz beginnt, haben schon viele Schülergene-

rationen bei Wind und Wetter, bei Wärme 
und Kälte, mit mehr oder weniger Moti-
vation einige arbeitsintensive Tage in der 
Brunnenbachsmühle verbracht. 

Die Brunnenbachsmühle:  
Ein Ort mit einer langen Geschichte
Bekannt ist die Gegend um Brunnenbachs-
mühle seit etwa 1240. Viele Jahre stand in 
der Gegend des heutigen Jugendwaldheims 
immer wieder einmal eine Mühle mit unter-
schiedlicher Funktion, zeitweilig auch mit 
der Möglichkeit zur Einkehr. 
Im Jahre 1740 besiegelten Naturgewalten zu-
nächst das Ende der sogenannten Sägemühle 
am „Braunen Bachsche“. Als der Damm des 
Andreasberger Stauteiches (des heutigen 
Silberteiches) brach, stürzten Wassermassen 
den Brunnenbach entlang und rissen große 
Teile der Mühle mit sich. Vier Menschen 
verloren in jener Nacht ihr Leben. Später 
wurde die Mühle inklusive einer Schank-
wirtschaft neu errichtet, fiel aber wiederum 
einem Brand zum Opfer.

Die Eisenbahn sorgte dafür, dass die 
Brunnenbachsmühle einen hohen Bekannt-
heitsgrad in der Bevölkerung erreichte. 
1899 wurde der gleichnamige Bahnhof der 
Südharz-Eisenbahn-Gesellschaft (SHE) 
eröffnet. Hier teilte sich die Strecke Walken-
ried – Braunlage in die Routen nach Tanne 
und Braunlage. 
1901 brannte das Empfangsgebäude des 
Bahnhofs nieder und wurde durch einen 
Neubau ersetzt, der bis heute besteht. Nach 
Einstellung des Verkehrs nach Sorge und 
Tanne im Jahre 1945 wurde in den darauf-
folgenden Jahren mit dem Abbau der Gleise 
begonnen. 1962 wurde schließlich der Perso-
nenverkehr vollständig eingestellt, wobei die 
Bahnhofsgaststätte noch eine gewisse Zeit 
weitergeführt wurde.

Für das ehemalige Bahnhofsgebäude fand 
sich wenige Jahre später eine optimale 
Nachnutzung: 1967 konnte das Jugendwald-
heim Brunnenbachsmühle unter Regie des 
Forstamtes Braunlage eingeweiht werden. An 
den Nationalpark Harz wurde das Jugendwaldheim im Jahre 2003 übergeben. Das Jugend-
waldheim blickt damit auf eine 50jährige Geschichte als Umweltbildungsstätte zurück.

Arbeit im und für den Wald: Entstehung des Jugendwaldeinsatzes
In Anbetracht der weitläufigen Entwaldung nach Beendigung des zweiten Weltkrieges muss-
te gehandelt werden. Zu verheerend war vielerorts die Abholzung ganzer Wälder aufgrund 
des starken Holzeinschlages während des Krieges und der anschließenden Reparationshiebe.
Im Harz fand sich in den Osterferien 1948 unter Anleitung des damaligen Forstamtsleiters 
Walther Freist in Zorge eine Jugendgruppe zusammen, um den Wald wieder aufzuforsten. 
Übernachtet haben die Jugendlichen in einfachen Unterkünften wie Zelten, Schuppen oder 
Jagdhütten. Waren die Einsätze zunächst auf die Schulferien begrenzt, so gab es zunehmend 
auch dauerhafte Kooperationen mit den Schulen. Feste Unterkünfte wurden zu Jugendwald-

Bahnhof Brunnenbachsmühle

Nach Einstellung des Bahnbetriebs wurde das Bahnhofsge-
bäude als Gaststätte genutzt (Quelle: Museumsgesellschaft 
Braunlage e.V.)

Das Jugendwaldheim vor seinem Umbau ...

... und heute (Fotos: JWH Brunnenbachsmühle /  
T. Schwerdt)
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heimen. Organisiert wurden die Arbeitseinsätze von der Schutzgemeinschaft Deutscher 
Wald (SDW), die bis heute die Buchung der Aufenthalte vornimmt.

Die etwas andere Klassenfahrt: Ein Aufenthalt in der Brunnenbachsmühle
Natürlich steht das praktische Tun im Wald auch heute noch im Mittelpunkt des Jugend-
waldeinsatzes. Die Ziele des Aufenthalts in der Brunnenbachsmühle gehen jedoch darüber 
hinaus. 
Zunächst einmal erhalten die Schülerinnen und Schüler einen Einblick in die unterschied-
lichen Naturschutzaufgaben und -tätigkeiten der Nationalparkverwaltung. Mithilfe bei 
Pflanzaktionen im Frühjahr und Herbst ist beispielsweise eine Selbstverständlichkeit. Die 
einzelnen Aufgaben richten sich nach den Arbeitsaufträgen, die von den Nationalpark-
Revierförstereien vergeben werden. Das können neben Pflanztätigkeiten auch Zaunabbau, 
Wegeunterhaltung, Bau von Einrichtungen zur Besucherlenkung oder zur Wildbestandsre-
gulierung sein. 
Das Umweltbewusstsein der Schülerinnen und Schüler wird durch die originale Begegnung 
mit der Natur geschärft. Ein weiterer wichtiger Aspekt, insbesondere im Hinblick auf die 
Berufsorientierung in den Schulen, ist der Einblick in die Arbeitswelt. Dabei stehen die 
eigentlichen Tätigkeiten nicht im Vordergrund, vielmehr nimmt unter diesem Aspekt die 
Vermittlung von Schlüsselkompetenzen wie Pünktlichkeit, Sorgfalt, Teamfähigkeit oder 
Arbeitsfortschritt eine wichtige Rolle ein. Angelehnt an die Beurteilung des Arbeits- und 
Sozialverhaltens in der Schule, erhalten die Schülerinnen und Schüler im Jugendwaldheim 
Brunnenbachsmühle von den Forstwirten täglich eine Beurteilung, die einerseits die geleistete 
Arbeit honoriert und ihnen andererseits hilft, das eigene Verhalten gegenüber Betreuenden 

und Mitschülerinnen und Mitschülern zu 
reflektieren. Der zweiwöchige Jugendwald-
einsatz ist als Betriebspraktikum definiert 
und wird nach erfolgreicher Teilnahme auch 
bescheinigt. Täglich wechselnde Arbeits-
gruppen und verschiedene pädagogische 
Begleitaktionen runden den Aufenthalt nicht 
nur ab, sondern tragen natürlich auch zur 
Stärkung der Klassengemeinschaft bei. 
Die Nachmittage stehen den Schulklassen 
wahlweise zur freien Verfügung. Gerne 
werden dabei die pädagogischen Begleit-
aktivitäten seitens des Jugendwaldheims 

angenommen. In diesem Rahmen werden z.B. teamorientierte Geländespiele oder Exkursio-
nen angeboten. Besonders beliebt ist der Ausflug zum Nationalpark-Luchsgehege bei Bad 
Harzburg im Rahmen der wöchentlichen öffentlichen Fütterung. Auch hierbei kommt der 
Lerneffekt nicht zu kurz: Die Schülerinnen und Schüler beantworten in Teams Quizfragen 
rund um den Luchs im Harz.

Seit Übergabe des Jugendwaldheims an den 
Nationalpark Harz haben rund 6.100 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer einen Aufent-
halt im Jugendwaldheim Brunnenbachsmüh-
le verbracht. Der Großteil der Schülerinnen 
und Schüler absolvierte dabei den prakti-
schen Jugendwaldeinsatz. 
Auch Erwachsenengruppen steht das JWH 
für einen Arbeitseinsatz offen: Seit vielen 
Jahren bestehen Kooperationen mit der Le-
benshilfe und den Harz-Weser-Werkstätten, 
um auch Menschen mit einer Behinderung 
bei den vielfältigen Tätigkeiten zu beteiligen. Inzwischen ist ihre Unterstützung bei den Ein-
sätzen zu einer wertvollen Hilfe für das Jugendwaldheim geworden.

Zukünftig soll die Angebotspalette des Jugendwaldheims neben dem praktisch ausgelegten 
Schwerpunkt erweitert werden: Mehrtägige Walderlebnistage für Grundschüler sind dabei 
genauso angedacht, wie sogenannte Bildungsklassenfahrten. Charakteristisch für diese Ange-
bote ist eine intensivere Auseinandersetzung der Schülerinnen und Schüler mit einem oder 
mehreren inhaltlichen Schwerpunkten zum Nationalpark Harz.

Das Team des Jugendwaldheimes besteht derzeit aus sieben Forstwirten, zwei Hauswirt-
schafterinnen, einem Teilnehmenden des Freiwilligen Ökologischen Jahres (FÖJ), einem 
Praktikanten der Werkstatt für behinderte Menschen der Lebenshilfe Goslar und dem 
Jugendwaldheimleiter.

Die Schülerinnen und Schüler sind mit großem Elan im 
Jugendwaldeinsatz aktiv (Foto: T. Schwerdt) 

Erneuerung des Bohlenstegs am Oderteich durch die Harz-
Weser-Werkstätten (Foto: T. Schwerdt)
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3 Auf dem Weg zur Wildnis – Naturschutz und Waldentwicklung
3.1 Forschung und Monitoring
3.1.1 Allgemeines 

Schwerpunkte von Forschung und Monitoring im Nationalpark sind nach wie vor 
 y die Erfassung der vorkommenden Arten (Inventarisierung), da insbesondere zu wirbello-

sen Tieren, Pilzen und Kryptogamen noch Lücken bestehen, und
 y Untersuchungen, die die langfristige Entwicklung des Nationalparks (Monitoring) und /

oder die durchgeführten Maßnahmen (Erfolgskontrolle) dokumentieren.
Die Untersuchungen werden nur zum Teil durch die Beschäftigten der Nationalparkverwal-
tung durchgeführt. Wertvolle Daten zu Artenvorkommen und -verbreitung stammen aus 
z.T. langjährigen Erhebungen ehrenamtlich Kartierender. Für Untersuchungen zu speziellen 
Fragestellungen oder Artengruppen werden außerdem Werkverträge an Fachleute vergeben. 
Wichtige Daten ergeben sich auch aus Untersuchungen im Rahmen von Qualifizierungsar-
beiten von Studierenden sowie durch die zur Erfüllung der FFH-Berichtspflichten durch das 
Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt (LAU) und den Niedersächsischen Landesbe-
trieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN) durchgeführten Erfassun-
gen (vgl. Anhang).

3.1.2 Kartierung der Vegetation und der FFH-Lebensraumtypen 
Der zweite Durchgang der flächendeckenden Vegetationskartierung im sachsen-anhaltischen 
Teil des Nationalparks wurde mit letzten Nachkartierungen und der Digitalisierung der 
Daten im Jahr 2017 abgeschlossen.
Für die planmäßige Fortsetzung dieses zweiten Kartierdurchgangs im niedersächsischen Teil 
wurde ein modifiziertes Kartierschema erarbeitet, das den Kartierenden präzisere Vorgaben 
für die Vegetationsansprache macht und gleichzeitig Biotoptypen, FFH-Lebensraumtypen 
und deren Bewertung umfasst. Ziel ist zum einen eine bessere Vergleichbarkeit der Kartie-
rungen unterschiedlicher Bearbeiterinnen und Bearbeiter, so dass das ursprünglich formu-
lierte Ziel der Vegetationskarte – ein flächendeckendes Monitoring – bestmöglich verfolgt 
werden kann. Zudem lag für den Nationalpark bislang keine FFH-Kartierung vor, weil eine 
Ableitung aus der Vegetationskartierung in der bisherigen Form nicht möglich ist. Die seit 
2017 nach dem modifizierten Schema erfolgende Kartierung wird sich im niedersächsischen 
Teil aufgrund des erhöhten Aufwands über mindestens fünf Jahre erstrecken. Begonnen wur-
de im Revier Torfhaus, das bis zum Ende der Vegetationsperiode 2017 zu ca. 80 % kartiert 
worden ist. Auch im Rahmen des perspektivisch erfolgenden dritten Kartierdurchgangs im A
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sachsen-anhaltischen Teil soll auf dieses Schema 
zurückgegriffen werden, um weiterhin eine einheitli-
che Datengrundlage für den gesamten Nationalpark 
zu gewährleisten.
Da der NLWKN kurzfristig Daten zu den FFH-
Lebensraumtypen für die aktuelle Berichtsperiode 
benötigt, müssen zeitnah Daten zu den wichtigsten 
Lebensraumtypen (LRT) zur Verfügung stehen. Die 
Nationalparkverwaltung kann jedoch frühestens 
2021 ganzflächige Daten aus der eigenen Kartierung 
in Niedersachsen liefern, so dass ein kurzfristiges 
Verfahren abgestimmt wurde: Der NLWKN hat 
in 2017 die FFH-Kartierung der Laubwaldbereiche 
(v.a. LRT 9110, 9130) und einiger Felskomplexe 
(8220) durchgeführt. Die Nationalparkverwaltung 
hat ihrerseits die Daten zu FFH-LRT der Moore 

(7110, 7120, 7140) auf Basis der speziellen Feinkartierung der Jahre 2006-2007 ermittelt. 
Zudem erfolgte die Erfassung der LRT des Grünlands inklusive der Ski- und Rodelhänge 
(4030, 6230, 6510, 6520) im Rahmen einer speziellen Kartierung im Sommer 2017, die 
gleichzeitig als Effizienzkontrolle der Wiesenpflege diente (vgl. Kap. 3.2.2). Informationen zu 
den Fichtenwald-LRT (9410, 91D0) werden von der Nationalparkverwaltung auf Basis von 
Luftbildauswertungen unter Zuhilfenahme von Bestandsdaten, Standortkarten und vorlie-
genden älteren Kartierungen ermittelt. In diesem Zusammenhang wird gleichzeitig geprüft, 
ob künftig auf einen terrestrischen Begang von Borkenkäfer-Kalamitätsflächen verzichtet 
werden kann, weil deren wesentliche Parameter allein im GIS ermittelt werden können. Hin-
tergrund ist in erster Linie die Arbeitssicherheit der kartierenden Personen.
Da auch das LAU aus o.g. Gründen zeitnah Bedarf an Daten zu FFH-Lebensraumtypen hat, 
diese aber von der Nationalparkverwaltung erst im dritten Durchgang der Vegetationskartie-
rung vollständig erhoben werden können, wird das LAU voraussichtlich vorab entsprechende 
Kartierungen beauftragen. Auch hierfür ist von großem Interesse, ob sich die wesentlichen 
Daten zu Fichtenwald-LRT im Bereich von Kalamitätsflächen aus den o.g. digitalen Daten 
ableiten lassen. Informationen zu den Moor-LRT (7110, 7120, 7140) wurden auch auf 
sachsen-anhaltischer Seite auf Basis der Feinkartierung der Jahre 2005-2009 von der Natio-
nalparkverwaltung kurzfristig ermittelt. Ergänzt wurden diese durch die Kartierung bislang 
nicht erfasster soligener Hangmoore (LRT 7140) im Frühherbst 2017, die vorab durch eine 
Luftbildinterpretation identifiziert worden waren.

Zweiter Durchgang der Vegetationskartierung: 
Die Digitalisierung der Daten für Sachsen-Anhalt 
ist abgeschlossen. Hellgrün markiert ist der bereits 
kartierte Teil des Nationalpark-Reviers Torfhaus.

3.1.3 Gewässermonitoring
Ein wesentlicher Bestandteil der wissenschaftlichen 
Nationalparkarbeit ist die Untersuchung und Doku-
mentation der langfristigen Entwicklung der Gewässer-
lebensräume mit deren Lebensgemeinschaften, zumal 
der Nationalpark Harz einer der fließgewässerreichsten 
Naturräume Deutschlands ist. Das jährliche Gewässer-
monitoring an den Daueruntersuchungsstrecken, das 
das Makrozoobenthos sowie die Bestandsentwicklung 
der als „Bioindikatoren“ und Endglieder der Nahrungs-
kette besonders bedeutsamen Bachforellen umfasst, 
wurde auch in diesem Jahr kontinuierlich weitergeführt. 
Fortgesetzt wurde auch die bereits 2016 begonnene 
zweite Fischbestandserfassung im gesamten National-
park. Nach Abschluss der zweiten Kartierungsperiode 
im Jahr 2018 können die Ergebnisse der Erst- und 
Zweiterfassung punktgenau verglichen werden. 
Zudem wurde auch in diesem Jahr die Analyse der 
Altersstruktur der Bachforellenbestände in den Natio-
nalparkgewässern fortgesetzt. Ein weiterer Untersu-
chungsaspekt war die Erforschung der Ursachen für die 
Wiederbesiedlung des Dammgrabens mit Bachforellen 
bei gleichzeitiger Nichtbesiedlung der Oker.

Die seit 2011 laufenden Untersuchungen zur Erfas-
sung der submersen Pilzflora („Wasserpilze“) fanden 
in diesem Jahr, nach Untersuchungen zur Autökologie 
der im Harz vorkommenden submersen Pilzflora, ihren 
vorläufigen Abschluss. Im Rahmen einer Projektarbeit 
untersuchten Studierende der Hochschule Anhalt, unter fachlicher Anleitung des National-
parks und insbesondere des Pilzexperten Thomas Schultz, die ökologischen Ansprüche sub-
mers wachsender Pilzarten in Gewässern im und zu Vergleichszwecken auch außerhalb des 
Nationalparks. Die Ergebnisse zeigen, dass sich submers wachsende Pilze nur eingeschränkt 
als Bioindikatoren für die Gewässerqualität nutzen lassen. Um konkrete Aussagen zur Aut-
ökologie (temporär) submers wachsender Pilzarten machen zu können, sind in den nächsten 
Jahren weitergehende Untersuchungen notwendig. 

Bachforelle aus der Ilse (Foto: O. Wüstemann)

Elektrobefischung (Foto: K. Kubaczynski)

Submers (im Wasser) wachsende Pilze  
(Unterwasseraufnahme: O. Wüstemann)
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3.1.4 Moorforschung
Das im Jahr 2009 aufgenommene Vegetations-Monitoring in vier Hochmooren (Sonnen-
berger Moor, Odersprungmoor, Großes Rotes Bruch, Rotenbeekbruch) wurde im Jahr 
2017 fortgesetzt. Zum fünften Mal wurde das Arteninventar auf den 80 jeweils 4 m2 
großen Dauerquadraten aufgenommen und der Deckungsgrad jeder Art nach Prozenten 
geschätzt. Nach den nunmehr neunjährigen Untersuchungen lassen sich Veränderun-
gen der Vegetation erkennen, die zwar auf den ersten Blick noch nicht auffallen, aber als 
durchaus bedeutsam einzustufen sind. So ist die Besenheide (Calluna vulgaris) vielerorts 
in Zunahme begriffen, und in geringerem Umfang trifft das auch auf die Rasen-Haarsimse 
(Trichophorum cespitosum) zu. Beide können konkurrenzschwache Arten und insbeson-
dere Torfmoose verdrängen. Da sich der Wasserhaushalt der weitgehend intakten Moore 
aufgrund der jahrzehntelangen Nicht-Unterhaltung oder des aktiven Verschlusses von 
Randgräben eher verbessern als verschlechtern müsste, dürften atmosphärische Stickstoff-
depositionen und/oder der Klimawandel (sommerliche Austrocknung) für die Zunahme 
dieser beiden Arten verantwortlich sein.
Zur Moorforschung gehören auch eine Untersuchung der Webspinnenfauna als Erfolgskon-
trolle der Wiedervernässungsmaßnahmen im Rehberger Sattelmoor und ein Monitoring u.a. 
der Alpen-Smaragdlibelle in vier Hochmooren (siehe Kap. 3.1.9).

Dauerquadrat G7 in den Jahren 2011 und 2017 (Fotos: K. Baumann)

3.1.5 Waldforschung
In den vergangenen zwei Jahren konzentrier-
ten sich die waldökologischen Untersuchun-
gen in der Waldforschungsfläche (WFF) 
Brockenosthang. 
Folgende Untersuchungen wurden durchge-
führt:

 y Aufnahme der Waldstrukturen an den 
Stichprobenpunkten und in den Kern-
flächen

 y Erfassung der Vegetation einschl. Foto-
dokumentation und der Epiphyten

 y Erfassung der Pilze und Flechten
 y Erfassung verschiedener Wirbellosen-

gruppen in den Kernflächen
 y Ornithologische Linientaxation (Moni-

toring häufiger Brutvögel)
 y Einrichten von Fotopunkten

Der Brockenosthang ist eine von vier Wald-
forschungsflächen im Nationalpark Harz.
Das ca. 246 ha große Gebiet repräsentiert 
neben der WFF Bruchberg die naturnahen 
Fichten-Bergwälder in den Hochlagen.

Die WFF ist fast ausschließlich mit Fichte 
bestockt. Vereinzelt sind stärkere Eber-
eschen eingestreut. Bohrkern-Messungen 
an den Fichten durch die Universität für 
Biowissenschaften in Prag ergaben, dass 
die ältesten Fichten ca. 260 Jahre alt sind. 
Charakteristisch für das Untersuchungsge-

Übersichtskarte der WFF Brockenosthang mit Stichpro-
benpunkten und zwei Kernflächen (Luftbild 2016)

Blick auf den Brocken mit angrenzender Waldforschungs-
fläche Brockenosthang im August 2016. Erkennbar ist der 
massive Buchdrucker-Stehendbefall (Foto: B. Rhein)

Stammverteilungsplan 2015 der Kernfläche 1 mit den lebenden und 
abgestorbenen Fichten (blau/schwarz), 2017 sind fast alle Fichten 

durch Borkenkäferbefall abgestorben
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biet sind Strukturreichtum, eine Vielzahl von Kleinsthabitaten und aktuell großflächige lichte 
Bereiche in Folge von Buchdrucker-Stehendbefall. Der Anteil an liegendem und vor allem 
stehendem Totholz ist mit 184 m3/ha sehr hoch, in der Kernfläche 1 waren es sogar 242 m3/
ha. Vergleicht man die Aufnahmen der Stichprobenpunkte mit der WFF Bruchberg 2008, 
so waren es dort „nur“ 121 m3/ha. Die Untersuchungsergebnisse zeigen weiterhin, dass eine 
Verjüngung von Fichte und Eberesche auf der gesamten Fläche in unterschiedlicher Deckung 
vorhanden ist.

Strukturdaten der WFF Brockenosthang 2016, Probekreise, Kernfläche 1 und 2

Baumart Stehend Liegend

Tot

Totholz

gesamt

Lebend Tot

Stammzahl 

[N/ha]

Grundfläche  

[m2/ha]

Volumen 

[m3/ha]

Stammzahl 

[N/ha]

Volumen 

[m3/ha] *

Volumen 

[m3/ha] *

Fichte 133 9,0 63 436 30 184

Eberesche 1 0,0 0 0 0 0

Summe 135 9,1 63 436 30 184

* = Derbholzvolumen aller stehenden Objekte mit einem BHD ≥ 7 cm und aller liegenden Objekte mit einem Durchmesser  
 am stärksten Ende ≥ 20 cm 

Im Ergebnis der Vegetationsaufnahmen ist die Artenzahl der Gefäßpflanzen mit 153 Arten 
im Vergleich mit anderen WFF im Nationalpark niedrig. Dagegen ist die Artenzahl der 
Moose am Brockenosthang mit 127 Laub- und 54 Lebermoosen sehr hoch. Die günstigen 
Bedingungen für Moose sind insbesondere in den hohen Niederschlägen sowie der Vielfalt 

an besiedelbaren Kleinhabitaten begründet.
Überraschend war der Fund des Lebermooses Aneura 
mirabilis (= Cryptothallus mirabilis). Als chlorophyll-
freier Organismus lebt es in völliger Dunkelheit unter 
Torfmoosdecken und bezieht seine Nährstoffe von 
einem Pilz (Myko-Heterotrophie), der wiederum durch 
Mykorrhiza-Bildung in einer symbiotischen Verbindung 
mit Baumwurzeln steht. Der Fund auf der Heinrichs-
höhe in einer Höhenlage von etwa 950 m ü. NHN ist 
extrem überraschend. Allerdings ist die Art aufgrund 
ihrer verborgenen Lebensweise nur sehr schwer nach-
weisbar.

Das Lebermoos Aneura mirabilis war aus 
dem Nationalpark Harz und Sachsen-Anhalt 
bisher nicht bekannt. In Deutschland gibt es 
bisher drei Nachweise. (Foto: H. Thiel)

Bereits seit über 30 Jahren werden im Bereich der WFF 
Brockenosthang Aufsammlungen der Großpilze durch-
geführt. Bisher konnten dort 360 Arten (Nationalpark 
insgesamt 1.700 Arten) nachgewiesen werden, u.a. der 
Dünne Feuerschwamm (Phellinus viticola), der Löwen-
gelbe Raukopf (Cortinarius limonius) und der Ohrför-
mige Seitling (Phyllotus porrigens), alle charakteristische 
Arten der Fichtenwälder. 

Brutvögel wurden auf einer Probefläche nach Vorbild 
des bundesweiten Monitorings häufiger Brutvögel (vgl. 
Kap. 3.1.8) erfasst. Hierbei wurden 31 Brutvogelarten 
festgestellt, u.a. Gartenrotschwanz, Kernbeißer, Ring-
drossel und Waldlaubsänger. 

Dies sind nur einige wenige Auszüge aus den Untersuchungsergebnissen der WFF Brocken-
osthang. Detaillierte Informationen können den Abschlussberichten entnommen werden 
(s. Anhang).

3.1.6 Luchsprojekt Harz 
Die Harzpopulation des Luchses erstreckt sich mittlerweile über Teile der fünf Bundesländer 
Niedersachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen, Hessen und Nordrhein-Westfalen und weist 
eine deutliche Ausbreitungstendenz nach Süden und Südwesten auf. Die Nationalparkver-
waltung Harz führt das Monitoring der FFH-Art Luchs in den Bundesländern Nieder-
sachsen und Sachsen-Anhalt durch. Unterstützt wird sie dabei von Forstbediensteten und 
privaten Jägerinnen und Jägern. Auch Wald-Besucherinnen und -Besucher melden im Jahres-
verlauf nützliche Hinweise auf die großen Katzen. Im Monitoringjahr 2016/2017 (1.5.2016 
bis 30.4.2017) konnten so aus Niedersachsen 389 auswertbare Meldungen zusammengetra-
gen werden, darunter 192 sichere Nachweise der Kategorie 1. In Sachsen-Anhalt waren dies 
264 (212 Kat. 1). Hinzu kamen insgesamt 1.671 Nachweispunkte telemetrierter Luchse und 
eine Reihe von genetischen Luchsnachweisen. Entsprechend der nationalen Monitoringstan-
dards ergibt sich daraus das in der Karte (s. Folgeseite) dargestellte Vorkommensgebiet der 
Harzer Luchspopulation. Es umfasst 48 besetzte Rasterzellen ( je 100 km²). Weitere besetzte 
Rasterzellen liegen in Hessen, Thüringen und Nordrhein-Westfalen.

Der Ohrförmige Seitling, eine recht häufige Art, 
wurde im Nationalpark an 30 Fundpunkten 
in Höhenlagen von 600 bis 910 m ü. NHN 
nachgewiesen. Der Pilz fruktifiziert an Fichten-
Totholz (Stämme, Stubben) in der finalen 
Abbauphase. Die Art ist charakteristisch für 
naturnahe Fichtenwälder. (Foto: T. Schultz)
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Im Monitoringjahr 2016/2017 reproduzierte der Luchs im Harz und erstmals nachweis-
lich auch im Solling. Im Kaufunger Wald und im Hils konnte dagegen keine Reproduktion 
nachgewiesen werden. Im Kaufunger Wald waren 2015 mehrere Luchsinnen der Fuchsräude 
(Sarcoptes spec.) zum Opfer gefallen. Die Sichtung einer führenden Luchsin im Plessforst 
bei Göttingen ließ sich nicht durch Fotos oder andere C1-Nachweise absichern. In Nieder-
sachsen und Sachsen-Anhalt gelang der Nachweis einer Minimalzahl von insgesamt neun 
führenden Luchsinnen. In Niedersachsen wurden im Monitoringjahr 2016/2017 drei Luchse 
tot aufgefunden. 
Das systematische Fotofallenmonitoring im Harz fand 2016/2017 auf einer Fläche von 
779 Quadratkilometern statt. Diese lag größtenteils auf sachsen-anhaltischem Territorium 
im zentralen Harzbereich. Somit wurde das Untersuchungsgebiet im Vergleich zum Vorjahr 
nach Osten verschoben. 120 Fotofallen an 60 Standorten lieferten zwischen August 2016 
und März 2017 insgesamt 502 Luchsbilder. Anhand der arttypischen Fleckenzeichnung 
gelang die Zuordnung der Bilder zu unterschiedlichen Individuen. Nach der statistischen 
Auswertung des Bildmaterials konnte innerhalb des Untersuchungsgebietes eine Dichte 
von 2,4 selbstständigen Luchsen/100 Quadratkilometer ermittelt werden, bzw. 3,9 Indivi-
duen/100 Quadratkilometer bei Berücksichtigung der Jungtiere. Die Werte liegen damit 
unwesentlich höher als die Ergebnisse des Vorjahres (2,3 bzw. 3,8). Außerdem dienten zehn 
zusätzliche Fotofallenstandorte im Osten des Harzes zur Sammlung von Monitoringdaten 
und lieferten eine Reihe von individualisierbaren Luchsfotos. Ein neuer Durchgang des sys-
tematischen Fotofallenmonitorings mit 60 Kamerastandorten zur Ermittlung von Abundanz 
und Dichte des Luchsvorkommens startete im östlichen Harz im Sommer 2017. Mit den 
Ergebnissen ist im Frühjahr 2018 zu rechnen.

Das Monitoringjahr 2016/2017 erbrachte weitere 
Nachweise von Luchsen, die zwischen den Vor-
kommensgebieten Hils, Kaufunger Wald und Harz 
wanderten. Ein zunächst südlich des Hils verletzt 
eingefangener männlicher Luchs wanderte nach seiner 
Wiederfreilassung im Forstamt Grünenplan bis in den 
Harz und von dort weiter entlang der thüringisch-nie-
dersächsischen Grenze bis in den Hohen Meißner nach 
Hessen. Das Tier überquerte dabei die Autobahnen A 7 
und A 38. Sowohl der Austausch von Fotofallenbildern 
mit den im Kaufunger Wald arbeitenden Kollegen 
der Universität Göttingen als auch die Auswertung 
genetischer Daten lieferten weitere Nachweise wandernder Luchse. Neben der regelmäßigen 
Dismigration aus dem Harz gibt es offensichtlich auch gelegentlich zuwandernde Luchse, die 
das Mittelgebirge aus dem Leinebergland oder aus dem Kaufunger Wald erreichen.

Mit der Harzer Kaffeerösterei aus Bad Lauterberg konnte ein neuer Sponsor für das Luchs-
projekt gewonnen werden. Der Firmeninhaber Mark Schnibbe spendet für jedes verkaufte 
Kilo des eigens kreierten „Luchskaffees“ 0,50 € in das Projekt des Nationalparks.

Luchs-Denkmal am Kaiserweg eingeweiht 
Der Luchsstein bei Lautenthal erinnert an die Ausrottung des Luchses im Harz. Seit dem 
Herbst 2017 gibt es nun erfreulicherweise einen Konterpart. Der Immenröder Mäzen 
Dietrich Steinhausen war beeindruckt vom Engage-
ment aller am Luchsprojekt Beteiligten. Er trat an die 
Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks Harz e.V. 
(GFN) heran, denn es war ihm eine Herzensangele-
genheit, ein Denkmal zu stiften, das an die erfolgreiche 
Wiederansiedlung des Luchses durch den Nationalpark 
Harz erinnert. Die von der Künstlerin Anna Barth ge-
schaffene Bronzeplastik steht auf einem Harzer Diabas. 
Sie befindet sich ganz in der Nähe des Ortes, an dem 
sich das Luchs-Auswilderungsgehege befand, aus dem 
alle zwischen 2000 und 2006 im Nationalpark ausge-
wilderten Luchse ihren Weg in die Freiheit fanden. 

Der Luchskuder B1025m wanderte 2015 aus 
dem Kaufunger Wald zu und hat sich offen-
sichtlich im Harz etabliert. Der Erstnachweis 
gelang über Fotofallenbilder. (Foto: O. Anders)

Das neue Luchs-Denkmal mit dem Mäzen 
Dietrich Steinhausen, Nationalparkleiter An-
dreas Pusch, der Künstlerin Anna Barth und 
ihrem Mann, dem früheren Nationalparklei-
ter Dr. Wolf-Eberhard Barth (v. l.)  
(Foto: F. Knolle)

Vorkommensgebiet der Harzer 
Luchspopulation (Niedersachsen 
und Sachsen-Anhalt)
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3.1.7 Fledermausmonitoring
Das Fledermausmonitoring im Nationalpark Harz, bestehend aus den Bausteinen 

 y Winterquartierkontrolle, 
 y Detektorbegehungen auf festgelegten Routen  

(einmal/Monat),
 y Kastenkontrollen und 
 y Netzfängen

wurde mit Hilfe von Nationalpark-Beschäftigten und ehrenamtlich tätigen Fachleuten wei-
tergeführt. 

Die Winterquartierkontrolle wurde wie immer unter 
Leitung von Siegfried Wielert, dem Fledermausbe-
auftragten des Landkreises Goslar, durchgeführt. In 
den derzeit 32 Quartieren im Nationalpark konnten 
insgesamt 187 Tiere aus acht Arten festgestellt werden. 
Das waren weniger Tiere als im letzten Jahr (2016: 
236 Tiere), was vermutlich auf das warme Wetter 
im Dezember zurückzuführen war. Häufigste Arten 
waren, wie schon in den letzten Jahren, Mausohren (78 
Tiere), Wasserfledermäuse (43) und Brandtfledermäuse 
(= Große Bartfledermäuse, 29). 
Die Winterquartiere wurden im Sommer durch die 
Forstwirte des Reviers Ilsenburg instand gesetzt. 

2016 wurde im Rahmen der Masterarbeit von Annika 
Schröder das Vorkommen von Fledermäusen an insge-
samt 127 Probepunkten im Nationalpark mithilfe von 
Batcordern (automatische Rufaufzeichnungsgeräte für 
Fledermausrufe) erfasst. In diesem Jahr wurde die Un-
tersuchung an denselben Punkten von Markus Milch-
ram (Masterarbeit, Universität für Bodenkultur Wien) 
wiederholt. Aufgrund der Daten aus beiden Jahren soll 
für Fledermausarten, deren Rufe sicher bestimmbar und 
die für den Nationalpark kennzeichnend und bedeut-
sam sind (z.B. Zwergfledermaus, Nordfledermaus und 
Mopsfledermaus) anhand von Rechenmodellen eine 
Dichteschätzung für die Arten vorgenommen werden.

Aufstellung eines Batcorders zur automati-
schen Aufzeichnung von Fledermausrufen 
(Foto: A. Schröder)

3.1.8 Brutvogelmonitoring
Das Monitoring häufiger Brutvögel wird seit elf Jahren im Nationalpark Harz durchgeführt. 
Hierbei werden, angelehnt an das bundesweite Monitoring-Schema, auf 28 jährlich bearbei-
teten 1 km2 großen Probeflächen an vier Durchgängen von März bis Juni häufige Brutvögel 
erfasst. Aus diesen jährlichen Erfassungen lassen sich 
Bestandstrends berechnen. 
Fast die Hälfte der Probeflächen, 12 von 28, werden 
seit zehn oder mehr Jahren von denselben Kartierenden 
begangen. 27 Flächen wurden mehr als fünf Jahre von 
derselben Person kartiert. Seltene Bearbeiterwechsel 
sind förderlich für eine kontinuierliche Datenerfassung. 
Zum Zeitpunkt der Fertigstellung des vorliegenden Be-
richts lagen noch nicht alle Erfassungsdaten des Jahres 
2017 vor. Dennoch konnten bereits für 26 Arten gesi-
cherte Bestandstrends berechnet werden. Erstmals war 
die Datengrundlage auch ausreichend, um für den im 
Erfassungsgebiet nicht allzu häufigen Trauerschnäpper 
(Ficedula hypoleuca) einen Bestandstrend zu berechnen. 
Bemerkbar machen sich auch die Lebensraumverände-
rungen. So wurden 2016 und 2017 sowohl Trauer- als 
auch Grauschnäpper innerhalb der artspezifischen 
Wertungszeiträume in einer Probefläche am Brocken 
beobachtet. 

Die in den 1970er Jahren durch Herwig Zang initiierten und seit einigen Jahren in Zusam-
menarbeit mit Nationalpark-Beschäftigten fortgeführten Populationsstudien zu Kleinhöh-
lenbrütern und Wasseramseln gingen 2017 in ein weiteres Erfassungsjahr. Auffällig bei den 
Kleinhöhlenbrütern war hierbei eine in diesem Jahr geringe Nestlingssterblichkeit in den 
Probeflächen der Fichtenlebensräume. Im Vergleich zu den Vorjahren war eine geringere 
Anzahl an brütenden Wasseramseln, aber eine hohe Zahl an Gebirgsstelzengelegen zu ver-
zeichnen.

Die seit 2016 durchgeführten Kartierungen von Eulen auf Teilrouten der 2013 und 2015 
vorgenommenen SPA (Special Protected Area)-Kartierungen in den als Europäisches Vogel-
schutzgebiet ausgewiesenen Bereichen des Nationalparks wurden fortgeführt. Dank weiterer 
ehrenamtlicher Unterstützung konnten mehr Teilstrecken als im Vorjahr bearbeitet werden.

Trauerschnäpper (Foto: M. Müller)

Bestandstrend beim Trauerschnäpper

Brandtfledermäuse im Winterquartier  
(Foto: S. Wielert)
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Die Rufaktivität 2017 war merklich höher als 2016, 
reichte aber noch nicht an die sehr hohe Aktivität 
während der SPA-Kartierung im niedersächsischen Na-
tionalparkteil 2015 heran. Besonders auffällig war 2017 
die Präsenz von Waldkäuzen in den Hochlagen bis z.T. 
über 800 m ü. NHN. 

Die Mehlschwalben der Kolonie an der Nationalpark-
Außenstelle Oderhaus wurden erstmals in diesem Jahr 

beringt. Mittels Japannetzen gelang die Beringung mehrerer Brutpaare. Die Beringungen 
sollen in den Folgejahren fortgesetzt werden. 

3.1.9 Wirbellosenfauna 
Die längerfristig angelegten Erfassungsprogramme zu phytophagen Käfern und Zikaden 
wurden im Berichtszeitraum fortgesetzt. Bei den phytophagen Käfern standen in diesem 
Jahr die Schluftwiesen bei Schierke sowie der Steinbruch Knaupsholz als anthropogene 
Sonderstruktur im Nationalpark im Fokus. Bei den Zikaden lagen die diesjährigen Unter-
suchungsgebiete schwerpunktmäßig in den Hochlagen. So wurden Grünland- und Heide-
flächen am Skihang Sonnenberg und auf dem Brocken untersucht. Erfreulicherweise kamen 
in diesem Jahr auch wieder Kolleginnen vom Senckenberg Museum für Naturkunde Görlitz 
in den Harz, um in ausgewählten Lebensräumen des Nationalparks die Collembolenfauna 

zu untersuchen. Im Rahmen eines Praktikums wurden 
die Bestände des Hochmoor-Perlmutterfalters (Boloria 
aquilonaris) erfasst. Trotz des durchwachsenen Som-
merwetters konnte die Art im Umfeld der Oberharzer 
Moore zahlreich nachgewiesen werden.

Erstmals wurde in diesem Jahr die Stechimmen- und 
Schwebfliegenfauna von beräumten und unberäumten 
Buchdrucker-Befallsflächen untersucht, um mögliche 
Unterschiede hinsichtlich der Besiedlung abhängig 
vom Flächenmanagement herauszuarbeiten. Dazu 
wurden auf zwei Flächenpaaren im Kleinen Sandtal 
sowie auf der Ostseite der Eckertalsperre Hummeln, 
Bienen, Wespen und Schwebfliegen mittels Handfang, 
Farbschalen und Fensterfallen erfasst. Das Material 

Männchen der Wald-Pelzbiene (Anthophora 
furcata), einer häufigen Art auf Waldlichtun-
gen und an Waldrändern (Foto: S. Kühne)

wird derzeit noch bearbeitet, so dass zum Berichtsschluss keine abschließenden Ergebnisse 
vorlagen.

Im Rehberger Sattelmoor hat 2017 die zweite Wiederholungsuntersuchung der Webspin-
nenfauna als Erfolgskontrolle zwanzig Jahre nach den Wiedervernässungs maßnahmen 
begonnen. Mit insgesamt 40 Bodenfallen in zehn Fallengruppen wird dort die epigäische 
Spinnenfauna des Moores erfasst. Hinzu kommen acht weitere Bodenfallen auf einem wei-
testgehend ungestörten Referenzstandort im Sonnenberger Moor.

Ein gezieltes Libellen-Monitoring wurde in verschiede-
nen Hochmooren (Sonnenberger Moor, Radauer Born, 
Großes Rotes Bruch, Goethemoor) begonnen. Hinter-
grund sind Beobachtungen, dass der Bestand der kälte-
liebenden Alpen-Smaragdlibelle (Somatochlora alpestris) 
in den Hochmooren um 800 m ü. NHN abzunehmen 
scheint, wogegen ihre weniger kältetolerante Schwester-
art, die Arktische Smaragdlibelle (Somatochlora arctica) 
sich mittlerweile in den höchsten Lagen reproduziert. 
Das Monitoring soll die vermutlich im Klimawandel 
begründeten Verschiebungen der beiden Arten genauer 
analysieren. Hierzu erfolgen in definierten Partien der o.g. Moore möglichst vollständige 
Exuvienaufsammlungen, anhand derer die jeweiligen Schlupfabundanzen sowohl in den 
unterschiedlichen Höhenlagen als auch in verschiedenen Gewässertypen über einen längeren 
Zeitraum ermittelt werden können.
Um die Kenntnisse hinsichtlich des Vorkommens und der Einnischung der beiden Fließge-
wässer-Libellen Zweigestreifte Quelljungfer (Cordulegaster boltonii) und Gestreifte Quell-
jungfer (Cordulegaster bidentata) zu verbessern, wurde im Rahmen einer Bachelorarbeit eine 
Larvensuche in Bachsystemen im Schimmerwald und bei Lonau durchgeführt.

Im Rahmen einer Pilotstudie wurde ein totholzreicher Buchen-Eichen-Mischbestand in stei-
ler, sonnenexponierter Hanglage im Ilsetal auf dort vorkommende holzbesiedelnde (xylobi-
onte) Insekten untersucht. Dazu kamen insgesamt fünf Fensterfallen zum Einsatz, die jeweils 
an typischen Totholzstrukturen in der Fläche installiert wurden. Die Fallenfänge wurden 
durch Handaufsammlungen ergänzt. Bereits jetzt konnten mit den genannten Methoden 
auf der Untersuchungsfläche 203 Käferarten nachgewiesen werden, von denen knapp zwei 
Drittel holzbesiedelnd sind. Auch unter den Wanzen gelangen einige interessante Nachweise 

Die kälteliebende Alpen-Smaragdlibelle (So-
matochlora alpestris) scheint im National-
park rückläufig zu sein (Foto: K. Baumann)

Mehlschwalbe (Foto: D. Gronowski)
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xylobionter Arten. Betrachtet man 
die ökologischen Gilden der xylobi-
onten Käfer, so besiedeln 29 Arten 
frisches oder frisch abgestorbenes 
Holz und 61 Arten älteres Totholz. 
Weitere 32 Arten leben in und an 
holzbesiedelnden Pilzen, acht Arten 
in Mulmhöhlen und vier Arten haben 
eine besondere Lebensweise, die sich 
keiner anderen Kategorie zuord-
nen lässt. Als herausragend für den 
Nationalpark kann der Fund eines 
Exemplars des Bluthalsschnellkäfers 
(Ischnodes sanguinicollis) eingestuft 
werden. Die Larven dieses Käfers 
entwickeln sich in bodenfeuchten 
Mulmhöhlen am Stammfuß von 
Laubbäumen. Auch die geschlechts-
reifen Tiere verlassen die Mulmhöhle 
nur kurze Zeit zur Partnerfindung. 
Die Art ist landes- und bundesweit 
vom Aussterben bedroht und gilt als 
Urwaldreliktart (sensu Müller et al. 
2005). Es handelt sich um die erste 
Urwaldreliktart, die unter den xylobi-

onten Käfern des Nationalparks nachgewiesen werden konnte. 
Schon jetzt lässt sich sagen, dass das untersuchte Gebiet von herausragender Bedeutung für 
holzbesiedelnde Insektenarten im Nationalpark ist. Mit zunehmender Naturnähe der Wäl-
der im Ilsetal und darüber hinaus kann diese Fläche als Quellpool für die Wiederbesiedlung 
durch eine artenreiche Totholzfauna dienen.

3.1.10 Brockengarten
Der Brockengarten erfüllt im Nationalpark Harz verschiedene Aufgaben. Er dient der For-
schung, Lehre und Öffentlichkeitsarbeit des Nationalparks und ist gleichzeitig ökologische 
Feldstation, die Renaturierungs-, Arten- und Biotopschutzmaßnahmen auf dem Brocken-

Verteilung der 134 auf der Untersuchungsfläche im Ilsetal nachgewie-
senen Arten auf die ökologischen Gilden xylobionter Käfer

Der Bluthalsschnellkäfer (Ischnodes sanguinicollis), die erste nachge-
wiesene Urwaldreliktart des Nationalparks unter den holzbesiedelnden 
Käfern (Foto: A. Marten)

plateau koordiniert und umsetzt. Besonders erfreulich ist die regelmäßige Inanspruchnahme 
der Anlage durch die Universitäten, sei es im Rahmen von Master- oder Promotionsarbeiten 
oder auch im Rahmen von Geländepraktika. 

Zur Erhöhung des Bekanntheitsgrades der Anlage trug auch in diesem Jahr der Tag des 
offenen Denkmals am 10.9.2017 bei, an dem sich der 1890 gegründete Brockengarten als 
Gartendenkmal erneut beteiligte. Eine besondere Wertschätzung der Anlage erfolgte durch 
die Aufnahme des Gartens als Mitglied der „Gartenträume“ des Landes Sachsen-Anhalts. 

Da in 2017 die Vegetationsentwicklung auf der Brockenkuppe ca. 14 Tage eher begann, stell-
ten sich die meisten Pflanzenarten im Brockengarten auch früher, schon seit Ende Septem-
ber, auf den Winter ein. Die meisten Hochgebirgspflanzenarten im Brockengarten, die am 
Naturstandort an kurze Vegetationszeiten angepasst sind und daher in der Regel sehr früh-
zeitig im Jahr ihre Blüten zeigen, sind Ende September/Anfang Oktober verblüht. Zu den 
letzten Arten, die Mitte Oktober noch blühen, gehören die asiatisch verbreiteten sogenannten 
Wellensittich-Enziane (Gentiana farreri, Gentiana sino ornata und Gentiana ternifolia). Der 
Bestand dieser Arten ist in den letzten 25 Jahren deutlich größer geworden. 

Die kurze Vegetationsperiode auf der Brockenkuppe 
ist auch der Grund dafür, dass die Saison der Gar-
tenführungen Mitte Mai beginnt und Mitte Oktober 
endet. Die schönste Zeit im Garten ist Anfang Juni. 
In der Zeit von Mitte Mai bis Mitte Oktober 2017 
besuchten aufgrund des ungemütlichen Sommerwet-
ters und aufgrund der Bautätigkeit am Bahnsteig 1 der 
Brockenbahn deutlich weniger Gäste den Garten als 
in den vorangegangenen Jahren. Bei schönem Wetter 
war die Anzahl der Gäste erwartungsgemäß deutlich 
höher als an Tagen mit Regen, Sturm und Nebel, von 
denen es 2017 sehr viele gab. Dennoch ließen sich 
insgesamt ca. 4.690 Gäste durch den Garten führen. 
Davon wurden 3.906 Interessierte von den Mitarbeitern 
des Brockengartens durch die Anlage geführt. Hinzu 
kamen 14 Sonderführungen für Fachleute, aber auch 
für Studierende und Schulklassen, an denen insgesamt 
405 Personen teilnahmen. Außerdem begleiteten die 

4.690 Gäste besuchten 2017 den Brocken-
garten (Foto: G. Karste)
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Nationalpark-Ranger 379 Gäste, meist an den Wochenenden in Kombination mit der Rund-
wegführung, durch die Anlage. 
Auch 2017 konnten viele ausländische Gäste im Brockengarten begrüßt werden, die u.a. aus 
Belgien, Bulgarien, China, Dänemark, Frankreich, Georgien, Großbritannien, Israel, Italien, 
Japan, Kanada, Korea, den Niederlanden, Polen, Russland, Schweden, Spanien, der Türkei, 
Ungarn und den USA kamen.

3.1.11 Kartierertreffen
Seit 1999 treffen sich alljährlich die Kartierenden, die im Nationalpark Harz ehrenamtlich 
tätig sind, zum sog. „Kartierertreffen“.
2017 fand dieses Treffen am 20.10.2017 in Oderhaus statt. Dr. Kathrin Baumann, die neue 
Leiterin des Fachbereiches „Naturschutz, Forschung, Dokumentation“, begrüßte eingangs die 
ca. 25 Teilnehmenden und bedankte sich bei ihnen für die wertvollen Daten, die sie durch 
ihre ehrenamtliche Arbeiten für den Nationalpark liefern. Anschließend erläuterte Sabine 
Bauling, die Leiterin des Fachbereiches „Waldentwicklung und Wildbestandsregulierung“ aus 
aktuellem Anlass das Borkenkäfer-Management des Nationalparks Harz. Diesem Thema 
widmete sich auch die anschließende Exkursion in den Bereich Königskrug, wo verschiedene 
Maßnahmen und Strategien im Umgang mit dem Borkenkäfer vorgestellt und diskutiert 
wurden. Den Abschluss bildete ein gemütliches Zusammensein im Café Forellenteich bei 
Braunlage, das den Beteiligten Gelegenheit zu fachlichem Austausch bot.

3.2 Naturschutz 
Wichtigstes Anliegen des Nationalparks Harz sind der Schutz der Natur um ihrer selbst 
willen und der ungestörte Ablauf der natürlichen Prozesse, also die natürliche Sukzession der 
verschiedenen Lebensräume des Gebietes. Aktiver Naturschutz beschränkt sich im National-
park (ausgenommen die Waldentwicklung, siehe Kap. 3.3) auf wenige Punkte:

 y Renaturierung von Bereichen, die durch menschliche Eingriffe so stark verändert sind, 
dass eine natürliche Regeneration nicht oder nur nach langer Zeit erfolgen würde (z.B. 
Schließen von Entwässerungsgräben, Entfernen von Fließgewässerverbauungen, Entfer-
nen von sonstigen baulichen Anlagen im Gelände, Wegerückbau gemäß Wegeplan)

 y Schutz sensibler Bereiche vor Schädigungen (z.B. Trittbelastung an Felsen, in Mooren 
durch geeignete Besucherlenkungsmaßnahmen)

 y dauerhafte Pflege anthropogen entstandener Lebensräume wie Bergwiesen und Berghei-
den, die nur so erhalten bleiben können

 y Entfernen invasiver Neophyten

3.2.1 Renaturierung
3.2.1.1 Reaktivierung von Quellbereichen

In den Jahren 2013 bis 2015 wurden durch das Insti-
tut für Grundwasserökologie (IGÖ) der Universität 
Landau repräsentative Quellen im Harz erfasst und 
bewertet. Im Rahmen dieses durch den Nationalpark 
Harz und den Landesbetrieb für Hochwasserschutz 
Sachsen-Anhalt (LHW) initiierten Programms wurden 
auch Quellbereiche am ehemaligen Hohne-Skihang 
in Drei Annen Hohne untersucht. Dabei stellte sich 
heraus, dass diese eine hohe Biodiversität aufweisenden 
Quellen durch alte Drainagerohre beeinträchtigt wer-
den bzw. mehrere potentiell vorhandene Quellaustritte 
während der Nutzung des Hanges als Skipiste völlig 
verrohrt und an den Rand des Skihanges abgeleitet wor-
den sind. Bei den Rohren handelte es sich überwiegend 
um schwer umweltbelastende Asbestrohre. Die Öffnung 
der ehemaligen Quellaustritte und die Entfernung der 
Asbestrohre wurde als Maßnahme für das Umweltso-
fortprogramm des Landes Sachsen-Anhalt eingereicht 
und konnte im Oktober 2017 realisiert werden. 
Durch die Entnahme der Rohre werden ehemalige Quellhorizonte wieder reaktiviert. Quell-
arten aus den benachbarten noch intakten Quellbereichen können sich wieder ansiedeln und 
so die Biodiversität im Bereich des ehemaligen Skihanges entscheidend erhöhen.
Da nicht auszuschließen ist, dass die typische Quellfauna und -flora zukünftig in tieferen 
Lagen durch die Klimaerwärmung beeinträchtigt wird, sind intakte Rückzugsräume in den 
höheren Lagen des Harzes von besonderer Bedeutung für den Erhalt der Biodiversität im 
Bereich der Quellfauna und -flora.

3.2.1.2 Abriss der oberen Skihütte am Erdbeerkopf
Die obere Skihütte am Erdbeerkopf wurde in den 1970er Jahren vom Skiklub Wernigerode 
errichtet und in Kombination mit einem Abfahrtshang und einem von einem Dieselmotor 
betriebenen Skilift für den Abfahrtslauf genutzt. Nach 1990 erfolgte diese Nutzung nur noch 
selten und kam schließlich ganz zum Erliegen, so dass der Lift vom Skiklub zurückgebaut 

Verrohrung des Skihanges Hohne

Asbestrohr (Foto: O. Wüstemann)
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wurde. 2017 stellte der Skiklub Wernigerode bei der Nationalparkverwaltung Harz den 
Antrag auf Unterstützung des Abrisses der Skihütte, der positiv beschieden wurde. 
Die technische Umsetzung des Abrisses war anspruchsvoll, da als Zuwegung nur ein steiler, 
schmaler Hohlweg existierte. Da dieser mit schwerem Gerät nicht zu befahren war, mussten 
die Materialien mit einem Radlader vom Abrissort zu Containern gefahren werden. Nach 
Abriss des Gebäudes und nach dem Abtransport des Materials wurde der Standort naturnah 
gestaltet. 

3.2.1.3 Renaturierungsmaßnahme im Großen Maitzental
Der Bach im Großen Maitzental befindet sich im Einzugsgebiet der Ecker unterhalb der 
Eckertalsperre. Entlang des Baches verläuft im unteren Teil ein Wanderpfad, der früher als 
sogenannter Postenweg den Grenztruppen der DDR zur Grenzkontrolle diente. Hier war 
der Bach auf etwa 15 Metern verrohrt. Im Oberlauf wird der Bach von einem Forstweg 
gequert. Er war im Querungsbereich mit Betonrohren ausgelegt worden. Der Absturz zum 
Bachunterlauf war an dieser Stelle mit etwa 2 Metern unüberwindbar für Fische und andere 
Wassertiere. Bei der Fischbestandskartierung im Jahr 2016 wurden im Maitzentalbach 
225 Bachforellen nachgewiesen, darunter sowohl einjährige Jungfische als auch laichreife 
Exemplare. Die bachaufwärts letzten Bachforellen befanden sich im Kolk unterhalb des 
oberen Durchlasses. Eine Besiedlung des Bachoberlaufes war aufgrund des hohen Absturzes 
zwischen Bachsohle und Rohrdurchlass nicht möglich. Gemeinsam mit dem Unterhaltungs-
verband (UHV) Ilse-Holtemme, der Technik und Fachleute zur Verfügung stellte, konnte 
die ökologische Durchgängigkeit durch Entnahme der Rohre im Juli 2017 wieder hergestellt 
werden. Schon wenige Wochen nach den Arbeiten wurden oberhalb der ehemaligen Verroh-
rung die ersten Bachforellen gesichtet.

Skihütte am Erdbeerkopf vor dem Abriss Fläche nach dem Abriss (Fotos: G. Karste)

3.2.1.4 Wegerenaturierung gemäß Wegeplan, sonstige Maßnahmen
Im Nationalparkrevier Wolfstein wurden der „Weg zum Blaubachweg“, der „Hauptweg“ im 
Schwarzen Tal, der „Erste Eckerhangweg“ und der „Ringweg“ aus der Nutzung genommen. 
Die Wegeingänge wurden verblendet. 
Im Nationalparkrevier Bruchberg wurden große Mengen Hordengatter abgebaut und ent-
sorgt. 

3.2.2 Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen
Die Pflege der zur Nutzungszone gehörenden Wiesen im Nationalpark erfolgt im Rahmen 
von Kooperationsprogrammen mit Harzer Landwirten durch Mahd und Beweidung (Harzer 
Rotes Höhenvieh). Auch Ski- und Rodelhänge werden gepflegt. Als Effizienzkontrolle der 
Pflegemaßnahmen erfolgte im niedersächsischen Teil des Nationalparks nach 1997 und 2002 
nun zum dritten Mal eine spezielle Feinkartierung der 
Wiesenvegetation inklusive der Erfassung der Pflanzen-
arten der Roten Liste. Anhand der Ergebnisse soll die 
Pflege künftig bedarfsweise optimiert werden.
Auch das Entfernen des Fichtenjungwuchses auf der 
Wettkampfloipe am Winterberg kann als Pflegemaß-
name für das dort vorhandene Vaccinio-Callunetum 
gewertet werden. Durch das Verhindern der Fichten-
sukzession auf der im Wegeplan festgeschriebenen 
Wettkampfloipe hat die Besenheidegesellschaft, die 
hier verschiedene Bärlapparten umfasst, eine deutlich 
bessere Überlebenschance. 

Betondurchlass im oberen Maitzental vor seiner Entfer-
nung (Foto: O. Wüstemann)

Rückbau des Ringweges (Foto: C. Pertl)

Auch die als Skihänge genutzten Grünlandbe-
reiche bedürfen einer speziellen Pflege, da sie 
schützenswerte Vegetationsmosaike und sehr 
seltene Arten aufweisen (Foto: K. Baumann)
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3.2.3 Artenschutz- und Biotoppflegearbeiten auf der Brockenkuppe
Auf der Brockenkuppe, die zur sogenannten Nutzungszone des Nationalparks Harz gehört, 
finden regelmäßig Biotop-und Artenschutzmaßnahmen statt.
Kontinuierlicher Biomasseentzug schwächt die wüchsigen Gräser der Brockenkuppe, 
wodurch die Bergheiden gefördert werden. Da die Brockenanemone deutschlandweit am 
Naturstandort nur hier auf dem höchsten Harzberg vorkommt, hat der Nationalpark Harz 
eine besondere Verantwortung für den Erhalt ihres Lebensraums.
Im Berichtsjahr wurden zahlreiche Maßnahmen auf der Brockenkuppe mit finanzieller Un-
terstützung aus dem Umweltsofortprogramm des Landes Sachsen-Anhalt durchgeführt. 
So erfolgte mit Hilfe des Landschaftspflegeverbandes Harz e.V. der flächige Biomasseentzug: 
Ca. drei Hektar der Plateaufläche wurden gemäht. Die anfallende Biomasse wurde abtrans-
portiert. Zusätzlich wurden ca. 60 Tonnen Grassoden abgeplaggt und entsorgt. 
Von den durchgeführten Maßnahmen profitieren in erster Linie die Brockenanemone (Pul-
satilla alpina ssp. alba), das Brocken-Habichtskraut (Hieracium nigrescens ssp.bructerum), die 
Starre Segge (Carex bigelowii), die Scheiden-Segge (Carex vaginata) und das Alpen-Habichts-
kraut (Hieracium alpinum). Aber nicht nur diese Pflanzenarten bevorzugen die kurzrasigen 
bzw. abgeplaggten Flächen. Vogelarten wie der Wiesenpieper, die Ringdrossel oder auch der 
Steinschmätzer fühlen sich hier ebenfalls sichtlich wohl.
Damit die Maßnahmen zum gewünschten Ziel führen, ist es außerdem notwendig, die Bro-
ckengäste so zu lenken, dass die vegetationsbedeckten Flächen nicht in Mitleidenschaft gezo-
gen werden. Besucherlenkung ist dann am effizientesten, wenn sich die angebotenen Wege in 
einem guten Zustand befinden. Aus diesem Grund wurden 2017 ebenfalls mit finanziellen 
Mitteln des Umweltsofortprogramms des Landes Sachsen Anhalt der Brockenrundweg und 
das Brockenrondell instand gesetzt.

Flächiger Biomasseentzug auf der Brockenkuppe mit Un-
terstützung des Landschaftspflegeverbands Harz e.V.

Abgeplaggte Fläche auf der Brockenkuppe  
(Fotos: G. Karste)

... und nach der Instandsetzung (Fotos: G. Karste)

3.2.4 Neophyten
Vorkommen invasiver Neophyten im Nationalpark werden fortdauernd kontrolliert und be-
darfsweise bekämpft. Japanknöterich (Fallopia japonica), Riesenbärenklau (Heracleum mante-
gazzianum), Drüsiges Springkraut (Impatiens glandulifera), Spiersträucher (Spiraea spec.) und 
die Vielblättrige Lupine (Lupinus polyphyllus) wurden u. a. durch Nationalpark-Beschäftigte 
und Schülergruppen des Jugendwaldheims mechanisch bekämpft, um eine weitere Ausbrei-
tung vor allem in die Bergwiesen zu verhindern. 
Standorte von Japanknöterich und Drüsigem Springkraut wurden von Mai bis September 
in Abständen von zwei bis vier Wochen bearbeitet. Diese konsequente Bekämpfung zeigte 
bereits Erfolge.

Brockenrundweg vor ... 

Riesenbärenklau (Foto: C. Pertl)Drüsiges Springkraut (Foto: J. Hundertmark) 
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3.3 Waldentwicklung
Die Maßnahmen der Waldentwicklung im Nationalpark Harz bleiben bis mindestens 2022 
eine Kernaufgabe des Fachbereichs 3 „Waldentwicklung und Wildbestandsregulierung“. Vor-
rangige Aufgabe im Entwicklungsnationalpark ist es laut Nationalparkplan, eine naturnahe 
Entwicklung in den Wäldern dort aktiv zu fördern, wo sie noch fehlt. Als Ausgangssituation 
liegen im Nationalpark Harz mehr oder weniger stark anthropogen beeinflusste Waldflä-
chen vor. Mehr als 3.000 Jahre Bergbaugeschichte mit Höhepunkten im 11. - 14. Jahrhun-
dert und ab dem 16. bis in das 20. Jahrhundert hinein prägten das Erscheinungsbild der 
Harzwälder, was sich zum Teil noch heute in strukturarmen, monotonen Fichtenforsten 
zeigt. Dabei sind zwei Drittel der Nationalparkfläche potentielle Laubwaldstandorte. Gegen-
wärtig beträgt der Anteil der Laubwaldfläche allerdings nur 18 %. 

Die Hauptbaumart im Nationalpark Harz wäre die Rotbuche. Die potentielle Buchenwald-
fläche beträgt etwa 16.000 ha. Deutschland gilt als Kernland der Buchenwälder weltweit. Da-
her hat auch der Nationalpark Harz eine besondere Verantwortung für die Buche und ihre 
Rückkehr. In weiten Teilen des Nationalparks fehlen die notwendigen Samenbäume für die 

Wiederansiedlung der Buche. Vor diesem Hintergrund 
sind in der Naturentwicklungszone Waldentwicklungs-
maßnahmen legitim und notwendig. „Bis zum Jahr 2022 
sollen mindestens 75 % der Fläche des Nationalparks 
der Naturdynamik unterliegen“ (vgl. § 3 Nr. 1 der 
Nationalparkgesetze). Alle Maßnahmen der Wald-
entwicklung orientieren sich an den Schutzzielen des 
Nationalparks. Die Ergebnisse der Waldentwicklungs-
maßnahmen sind zunehmend deutlich zu erkennen.

potentiell

32 %
68 %

 Laubbaumanteil

 Nadelbaumanteil

aktuell

18 %
82 %

Baumartenverteilung im  
Nationalpark Harz

Waldentwicklung im Nationalpark-Revier 
Wolfstein (Foto: S. Bauling)

Der Zustand von Natur und Landschaft im Nationalpark Harz spiegelt sich in der Gebiets-
gliederung (Zonierung) wider. Zum 1.1.2016 wurde die Zonierung angepasst:

Naturdynamikzone 60,3 % der Fläche ca. 14.932 ha
Naturentwicklungszone 38,5 % der Fläche ca. 9.515 ha
Nutzungszone 1,2 % der Fläche ca. 293 ha

In der Naturdynamikzone werden keine Eingriffe durchgeführt außer Maßnahmen zur Ver-
kehrssicherung und zur Borkenkäferbekämpfung im 500 m-Sicherheitsstreifen.

In der Naturentwicklungszone werden Maßnahmen der Waldentwicklung hin zu mehr 
Naturnähe der Wälder durchgeführt. Dies betrifft vor allem strukturarme und gleichförmige 
Fichtenforste in den unteren und mittleren Lagen bis ca. 750 m ü. NHN.

3.3.1 Waldentwicklungsmaßnahmen
Die Waldentwicklungsmaßnahmen dienen ausschließlich der Waldentwicklung hin zu mehr 
Naturnähe und nicht wirtschaftlichen Zielen. Bei der Durchführung der aufgeführten Maß-
nahmen werden Flächenanteile im Umfang von ⅓ bis ⅔ der Fläche nicht behandelt und als 
Referenzflächen belassen. Insbesondere sensible Bereiche wie Klippen, Blocküberlagerungen 
und Nassstandorte (mit Ausnahme von Fließgewässerrenaturierungen) werden ausgespart. 
Die Entwicklung der Referenzflächen wird dokumentiert und so kann in der Folge verglichen 
werden, wie sich die Waldflächen mit und ohne menschlichen Einfluss weiterentwickeln.

Die Laubbaumpflanzungen in den Fichtenkomplexen orientieren sich an den natürlichen 
Vegetationsstufen und dienen als Initiale für die Rückkehr der Buche in ihr natürliches 

Naturdynamikzone
60,3 %Naturentwicklungszone 

38,5 %

Nutzungszone
1,2 %

Aktuelle Zonierung
Stand 1.1.2016
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Verbreitungsgebiet in den folgenden Waldgenerationen. 
Sie erfolgen bevorzugt in alten Fichtenbeständen und 
größeren Lücken sowie in jüngeren Beständen unter 
Ausnutzung oder Anlage von Lücken.
In der submontanen und montanen Stufe werden Bu-
chen und Mischbaumarten wie Bergahorn, Esche, Aspe 
und Sträucher auf ca. ⅔ der Fläche eingebracht. Der 
Schwerpunkt liegt auf der Buche. In günstigen Lagen 
der hochmontanen Stufe erfolgen Pflanzungen auf ca. 
⅓ der Flächen. Oberhalb von 750 bis 800 m ü. NHN 
wird weitgehend auf Pflanzung verzichtet, hier liegt die 
Zone der natürlichen Fichten-Bergwälder.

Insgesamt wurden für die Waldentwicklung im Be-
richtszeitraum ca. 670.000 Laubbäume gepflanzt und 
somit rund 450 ha Fichtenforst mit Laubbauminitialen 
auf die Überführung in die Naturdynamikzone vorbe-
reitet. 
Im Herbst 2017 wurden erstmalig auch Containerpflan-
zen gepflanzt. Diese wurden aus Buchen-Saatgut, wel-
ches 2016 im Revier Scharfenstein geerntet wurde, in 
einer Baumschule angezogen. Der Vorteil von Contai-
nerpflanzen besteht in der Verlängerung der Pflanzzeit, 
die bereits im September begonnen und bis in den Mai 
verlängert werden kann.

Für die Maßnahmen der Waldentwicklung setzt der 
Nationalpark neben eigenen Forstwirtinnen und Forst-
wirten auch ortsansässige forstliche Lohnunternehmer 
ein. Diese werden sorgfältig ausgewählt nach den Krite-
rien nationalparkkonformer Arbeitsweisen. 

Die Außenaufnahmen zur Waldinventur gemäß Nationalparkplan wurden 2017 abgeschlos-
sen. An ca. 2.400 dauerhaft vermarkten Stichprobenpunkten werden die Waldstrukturen (u.a. 
der stehende Bestand, stehendes und liegendes Totholz, die Verjüngungssituation oder auch 
Sonderstrukturen wie Rindentaschen, Blitzrinnen und Astausbrüche) aufgenommen. Begleitet 

Einbringen von Laubholzinitialen in jüngere 
Fichtenbestände (Luftbild-Ausschnitt)

Buchenanpflanzung am Meinekenberg im 
Nationalpark-Revier Scharfenstein

Durch die Verwendung von Containerpflanzen 
kann die Pflanzzeit verlängert werden  
(Fotos: S. Bauling)

wird die Waldinventur durch die Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt. Die Inventur 
wird alle zehn Jahre wiederholt. So werden die Entwicklungen der Wälder im Nationalpark 
dokumentiert und wissenschaftlich begleitet.

3.3.2 Waldschutzmaßnahmen
Waldschutzmaßnahmen mit dem Schwerpunkt des Borkenkäfermanagements waren im 
Sommer und Herbst 2017 ein wichtiges Aufgabenfeld. Der Befall mit dem Buchdrucker, dem 
im Nationalpark relevantesten Fichtenborkenkäfer, hat 
2017 weiter zugenommen. Dieser deutschlandweite 
Trend deutete sich bereits in den vergangenen zwei Jah-
ren an. Im Ergebnis dessen ist eine rasante Dynamik des 
Borkenkäferbefalls in der Naturdynamikzone erkennbar. 
Im 500 m-Sicherheitsstreifen zu benachbarten Forst-
betrieben wurde das Borkenkäfermanagement intensiv 
durchgeführt. Ebenso wurde in ausgewählten Bereichen 
der Naturentwicklungszone der Verbreitung des Bor-
kenkäfers entgegen gewirkt.
Immer wieder werden in Hinsicht auf die Wetter-
daten starke Abweichungen vom langjährigen Mittel 
verzeichnet, was sich mittelbar oder unmittelbar auch 
auf die Bäume auswirkt. So lagen im Jahr 2016 in acht 
Monaten die Durchschnittstemperaturen über dem 
langjährigen Mittel. Auch die Niederschlagsverteilung 
wich ebenfalls deutlich vom langjährigen Mittel ab: Im 
Februar fielen ca. 80 % mehr Niederschläge, wohingegen 
es in neun Monaten Niederschlagsdefizite gab (Anga-
ben der Wetterstation Braunlage).
Hinzu kommen oft böige Winde, die im Wurzelbe-
reich der Bäume zum Abriss von Feinwurzeln führen, 
worunter die Wasserversorgung und Widerstandskraft 
der Bäume, speziell der Fichten, leidet. Auch dies ist ein 
Grund für die rasche Ausbreitung des Borkenkäfers.

Im Zusammenhang mit dem Waldschutzgeschehen 
waren im Berichtszeitraum wieder umfangreiche Maß-
nahmen zur Gewährleistung der Verkehrssicherheit an 

Blick zum Achtermann und zum Brocken

Spannende Perspektiven im Nationalpark-
Revier Ilsenburg 

Verkehrssicherungsmaßnamen an der 
Brockenstraße (Fotos: S. Bauling)
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öffentlichen Straßen sowie Besuchereinrichtungen des Nationalparks notwendig. Schwerpunkte 
lagen erneut an der Brockenstraße, der Strecke der Harzer Schmalspurbahnen sowie an der 
B 4 und B 242 in Niedersachsen. Sowohl die entstehenden Bilder als auch die Frage, was mit 
dem anfallenden Holz wird, sind immer wieder Themen in der öffentlichen Diskussion.

3.3.3 Hochwasserschäden Juli 2017
Ende Juli 2017 kam es zu ergiebigen Starkregenfällen 
im Schutzgebiet, besonders betroffen war der Nordteil 
des Nationalparks. Regenfälle von über 250 l/m² führ-
ten zu erheblichen Schäden an Wegen und Bauwerken 
in der Nationalparkfläche. Es wird davon ausgegangen, 
dass der Schadensumfang bei ca. 1,5 Mio € liegt.  
Die ersten Instandsetzungsmaßnahmen wurden 
zeitnah begonnen. Mit Unterstützung des MULE in 
Sachsen-Anhalt konnte kurzfristig die Laufstrecke für 
den Brockenlauf repariert und gesichert werden. Für 
den niedersächsischen Teil des Nationalparks wurden 
zeitnah beantragte überplanmäßige Haushaltsmittel 
vom MU zur Beseitigung der Starkregenschäden zur 
Verfügung gestellt.
Im vierten Quartal 2017 erfolgt für den sachsen-
anhaltischen Teil des Nationalparks eine detaillierte 
Schadensaufnahme in Zusammenarbeit mit dem 
Wegebaustützpunkt in Trautenstein. Auf dieser Grund-
lage werden überplanmäßige Wegebaumittel für 2018 
beantragt werden.

Im Fachbereich 3 „Waldbehandlung und Wildbestands-
regulierung“ (einschließlich der beiden Nationalpark-
Werkstätten in Wernigerode und Oderhaus) waren im 
letzten Jahr 53 Forstwirtinnen und Forstwirte beschäf-
tigt, davon zwei mit Zeitvertrag. Das Tätigkeitsprofil 
des Forstwirts/der Forstwirtin im Nationalpark Harz 
ist sehr anspruchsvoll und vielgestaltig und entwickelt 
sich ständig weiter. Neben den klassischen Aufgabenfel-
dern wie Waldentwicklung, Waldschutz und Pflanzung 
werden von den Forstwirten und Forstwirtinnen noch 
viele andere Tätigkeiten ausgeführt. So z.B. Führen von Loipenspurgeräten, Maßnahmen der 
Verkehrssicherung oder Borkenkäfer-Claimbetreuung im 500 m-Sicherheitsstreifen, aber 
auch Monitoringaufgaben für den Fachbereich 2 „Naturschutz, Forschung und Dokumentati-
on“ (z.B. Neophytenbekämpfung, Kontrolle von Fledermauswinterquartieren).
Arbeit im Wald ist nach wie vor eine sehr gefährliche und körperlich belastende Tätigkeit. 
Deshalb wird auf Schulungen in Arbeitssicherheit und Fortbildung an neuen Geräten und 
Verfahren im Fachbereich 3 Wert gelegt. Dies ist gerade vor dem Hintergrund einer älter 
werdenden Belegschaft von großer Bedeutung. Die jährliche Bereisung mit den Fachkräften 
für Arbeitssicherheit aus Niedersachsen und Sachsen-Anhalt ist in diesem Zusammenhang 
ein wesentlicher Baustein. Im Februar 2017 fand außerdem für die gesamte Belegschaft des 
Nationalparks zum zweiten Mal ein „Tag der Arbeitssicherheit“ statt.

Im Berichtszeitraum ist der Ersatzneubau der Roten Brücke über die Ilse im Zuge eines 
Forstweges abgeschlossen worden.

Der Nationalpark Harz ist immer wieder Ziel von 
Fachexkursionen. Mittlerweile haben diese Veranstal-
tungen einen festen Platz in den Ausbildungsplänen 
verschiedener Einrichtungen. Insbesondere Forststu-
dierende verfolgen gespannt die Entwicklungen im 
Nationalpark. Das Thema „Loslassen“ wird immer 
wieder intensiv erörtert. Sowohl Themen der Waldent-
wicklung und Wildbestandsregulierung, aber auch ganz 
besonders die Entwicklung des Borkenkäfers werden 
z.T. sehr kontrovers diskutiert, doch auch mit Spannung 
aufgenommen.

Wegeschäden nach den ergiebigen Nieder-
schlägen im Juli 2017 im Hasselbachtal

24.7.17 25.7.17 26.7.17 Summe

Bad Harzburg 54 94 8 156

Herzberg 80 28 2 110

Brocken 120 117 17 254

Meineckenberg 96 86 76 258

Bruchberg 63 85 69 217
Niederschlagsmengen vom 24. -  
26. Juli 2017 (gerundet) [l/m2]

Exkursion der TU Dresden im Nationalpark 
Harz (Fotos: S. Bauling)

Auch der Heinrich-Heine-Weg im Ilsetal 
musste zeitweilig aufgrund von Wegeschäden 
gesperrt werden (Fotos: S. Bauling)

Arbeitssicherheitsbereisung im Nationalpark-
Revier Ilsenburg
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Die Nationalpark-Reviere

Nationalpark-Revier Wolfstein
Reviergröße: 2.176 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 250 und 650 m ü. NHN. 
Im nördlichen Bereich des Nationalparks gelegen zwischen der alten B 6 im Norden, der 
Ecker im Osten, Bad Harzburg im Westen und dem Marienbruch im Süden. 
Markante Punkte im Revier: Rabenklippen mit Luchsgehege, Eckerstausee.
Nationalpark-Revierleiter Rolf Maßmann, Tel. 0 53 22 / 55 33 30

Nationalpark-Revier Ilsenburg
Reviergröße: 1.901 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 240 bis 585 m ü. NHN. 
Im nördlichen Bereich des Nationalparks südlich der alten B 6 gelegen, zwischen Ilsenburg 
und Eckerstausee. Das Revier wird westlich von der Ecker begrenzt. 
Markante Punkte im Revier: Westerbergklippe, Taubenklippe, Borkenkäferpfad.
Nationalpark-Revierleiter Jörg Müller, Tel. 03 94 52 / 91 78

Nationalpark-Revier Scharfenstein
Reviergröße: 1.781 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 310 und 1.109 m ü. NHN. 
Zentral gelegenes Revier im Nationalpark, zwischen Eckerstausee im Westen bis zur Bro-
ckenkuppe und dem historischen Forstort Scharfenstein. 
Markante Punkte im Revier: Scharfensteinklippe, Ilsestein.
Nationalpark-Revierleiter Hans-Henning Scheithauer, Tel. 03 94 52 / 8 72 41

Nationalpark-Revier Plessenburg
Reviergröße: 1.720 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 240 bis 1.083 m ü. NHN. 
Östlich vom Brocken gelegen mit dem Brockenurwald und dem Buchhorst. 
Markante Punkte im Revier: Zeterklippen (930 m ü. NHN).
Nationalpark-Revierleiter Ulrich Hesse, 0 39 43 / 60 56 58

Nationalpark-Revier Torfhaus
Reviergröße: 2.402 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 600 bis 925 m ü. NHN. 
Zentral im Nationalpark gelegen, südlich von Marienbruch und Baste im Norden, der B 4 im 
Westen, der Stadt Braunlage im Süden und der Landesgrenze im Osten. Markante Punkte 
im Revier: Dreieckiger Pfahl, Quitschenberg und Achtermannshöhe (925 m ü. NHN).
Nationalpark-Revierleiter Ulrich Schulze, Tel. 0 53 20 / 2 32

Nationalpark-Revier Bruchberg
Reviergröße: 2.896 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 580 und 927 m ü. NHN. 
Nordwestlich im Nationalpark gelegen zwischen der B 4 im Osten, der B 242 im Süden und 
dem Marienbruch im Norden. Höchste Erhebungen sind der Bruchberg (927 m ü. NHN) 
und die Wolfswarte (918 m ü. NHN). 
Markante Punkte im Revier: Wolfswarte, Clausthaler Flutgraben und Oderteich.
Nationalpark-Revierleiter Klaus-Dieter Schultze, Tel. 0 53 28 / 3 21
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Nationalpark-Revier Schierke
Reviergröße: 1.747 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 555 und 1.141 m ü. NHN. 
Erstreckt sich von der Nationalparkgemeinde Schierke bis zur im Norden gelegenen 1.141 m 
hohen Brockenkuppe mit großflächiger Naturdynamikzone um den Königsberg. 
Markante Punkte im Revier: Brockenkuppe, Urwaldstieg.
Nationalpark-Revierleiter Olaf Eggert, Tel. 03 94 52 / 48 16 35

Nationalpark-Revier Hohne
Reviergröße: 1.705 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 500 und 906 m ü. NHN. 
Das östlichste Revier erstreckt sich von Drei Annen Hohne über den Hohnekamm bis zum 
Brockenbett. Höchste Erhebung mit 901 m ü. NHN ist die Leistenklippe am Hohnekamm. 
Markante Punkte im Revier: Leistenklippe, Moorstieg, Natur-Erlebniszentrum HohneHof, 
Löwenzahn-Entdeckerpfad.
Nationalpark-Revierleiter Martin Bollmann, Tel. 0 39 43 / 55 79 44

Nationalpark-Revier Rehberg
Reviergröße: 1.943 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 400 und 894 m ü. NHN. 
Im Westen von der Sieber, im Osten von der Oder und der Herrenlinie, im Süden von den 
Bergwiesen Sankt Andreasbergs und im Norden von Oderteich, B 242 und B 4 begrenzt. 
Markante Punkte im Revier: Eisensteinsberg (658 m ü. NHN), Rehberg (894 m ü. NHN) 
mit Rehberger Gipfelmoor, Dreibrodesteine, Hahnenkleeklippen.
Nationalpark-Revierleiter Manfred Weinert, Tel. 0 55 82 / 5 53

Nationalpark-Revier Oderhaus
Reviergröße: 1.700 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 400 und 700 m ü. NHN. 
Im südöstlichen Teil des Nationalparks zwischen B 27 und Breitenbeeksweg, im Nordosten 
bis zur B 4 gelegen. 
Markante Punkte: Naturmythenpfad, Silberteich bei Braunlage. 
Nationalpark-Revierleiter Carsten Dicke, Tel. 0 55 82 / 91 89 50

Nationalpark-Revier Schluft
Reviergröße: 2.738 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 280 und 865 m ü. NHN. 
Im südwestlichen Bereich zwischen Herzberg und Ackerfastweg und an der Südostseite des 
Ackerhöhenzugs gelegen. 
Markante Punkte: Auerhuhn-Schaugehege, Seelenpfad. Das Revier umgibt den Ort Lonau.
Nationalpark-Revierleiter Jens Hundertmark, Tel. 0 55 85 / 2 95

Nationalpark-Revier Acker
Reviergröße: 1.964 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 570 und 950 m ü. NHN. 
An der Nordwestseite des Ackerhöhenzuges gelegen, im Nordosten bis Sonnenberg mit dem 
oberen Siebertal. 
Markante Punkte im Revier: Aussichtsturm an der Hanskühnenburg, Große Oker, Stieglitzeck.
Nationalpark-Revierleiter Henning Ohmes, Tel. 0 53 23 / 71 54 67

3.4 Nationalpark-Werkstätten und Beschilderung
Holzinstallationen sind unter Harzer Witterungseinfluss nur begrenzt haltbar. Viele der 
hölzernen Einrichtungen in der Nationalparkfläche wurden zwar seit Nationalpark-Grün-
dung schon ausgetauscht, Überarbeitung und Erneuerung sind aber fortlaufend notwendig. 
Hierbei arbeiten die Mitarbeiter der beiden Nationalpark-Werkstätten in Wernigerode und 
Oderhaus stetig mit viel Engagement und Kreativität an der guten Außendarstellung des 
Nationalparks. Unterstützt werden sie dabei durch die Arbeitsgruppe Naturschutz mit vier 
Mitarbeitern.

In Zusammenarbeit mit dem Fachbereich 4 wurde das Beschilderungssystem für den Natio-
nalpark weiter entwickelt. Über den Zeitraum mehrerer Jahre werden nun die Schilderbäu-
me im gesamten Nationalpark-Gebiet inhaltlich auf den aktuellen Stand gebracht, im neuen 
Erscheinungsbild von den Werkstätten erstellt und schließlich in den Revieren aufgebaut. 
Daraus resultierend wurden im Berichtszeitraum 95 Schilder mit durchschnittlich 3 Text-
bohlen je Standort (insbesondere für die Nationalpark-Reviere Rehberg und Schluft) erstellt. 

Nicht nur wegen der Starkregenereignisse musste in diesem Jahr viel Energie für die Repa-
ratur von Brücken- und Wegeschäden und die dafür 
notwendigen Materialtransporte aufgebracht werden. 
Besonders erwähnenswert sind dabei:

 y Unterstützung beim Bau der Roten Brücke sowie 
der Wegeinstandsetzung durch Materialtransport 
und Abwalzen der betroffenen Wegeabschnitte

 y Reparatur der Brücken im Bereich Schlüsie, Ilsefäl-
le, Wormsgraben, Leibstoß und Jagdweg 

 y Fertigstellung fünf neuer Loipenbrücken im Bereich 
Sonnenberg und Torfhaus

Eine von fünf neuen Loipenbrücken  
(Foto: S. Bauling)



4 2   i   a u f  d e M  w e g  z u r  w i l d N i S a u f  d e M  w e g  z u r  w i l d N i S   i   4 3

 y Instandsetzung der Brücke über den Kronenbach am 
Jugendwaldheim Brunnenbachsmühle durch Gießen 
von neuen Brückenwangen

Einen weiteren großen Arbeitsumfang nahmen die 
folgenden Tätigkeiten ein:

 y Herstellung und Aufbau von Infotafeln und Flyer-
ständern

 y Erneuerung von abgängigen Erholungseinrichtungen 
wie z.B. Bänken und Sitzgruppen

 y Zuschnitt von 110 Bausätzen für Nistkästen und 
Futterhäuser für die Bildungsarbeit

 y Herstellung von diversen Give-aways z.B. für Messen 
und Nationalpark-Partner

 y Reparatur von Moorstiegen und Handläufen 
 y Serviceleistungen und Fahrdienste für die National-

parkverwaltung sowie die Reviere

Fester Bestandteil im Arbeitsvolumen der Nationalpark-
Werkstätten sind außerdem hausmeisterliche Tätig-
keiten für einen Großteil der Liegenschaften sowie zur 
Erhaltung und Optimierung der Ausstellungen in den 
Nationalparkhäusern. 

Neubeschafft wurden 2017 eine neue Formatkreissäge 
für die Werkstatt Oderhaus sowie eine Kopierfräse für 
die Werkstatt Drängetal zur Herstellung der Brocken-
gartenbeschilderung. Hinzu kam die Wiederbeschaf-
fung der nach einem Einbruch in der Werkstatt Dränge-
tal entwendeten Werkzeuge und Geräte und damit 
zusammenhängende aufwändige Reparaturmaßnahmen.

3.5 Wildbestandsregulierung
Der Nationalparkplan formuliert folgendes Ziel zur Regulierung der Wildbestände: „Die 
Regulation der Wildbestände ist zur Sicherung natur-
naher Entwicklungen bzw. der Schaffung von natur-
nahen Initialen auf absehbare Zeit erforderlich und 
muss auf Grund der Ergebnisse der Weisergatter weiter 
intensiviert werden.“ Die Fortsetzung der notwendigen 
Reduktionsphase darf in ihrem Erfolg nicht gefährdet 
sein. Negative Auswirkungen auf benachbarte Waldbe-
stände müssen vermieden werden, ebenso soll die Zahl 
der Wildunfälle gesenkt werden. Die Wildbestandsre-
gulierung dient auch den Zielen der FFH-Richtlinie.

Die Wildbestandsregulierung im Nationalpark Harz unterliegt den vorgegebenen gesetzli-
chen Bestimmungen. Anfallende Geweihe/Gehörne werden einbehalten und nicht an den 
Erleger abgegeben. Die Nationalparkverwaltung beteiligt sich nicht mehr an Trophäen-
schauen. Die Grundsätze der Wildbestandsregulierung sind in den vergangenen Jahren auf 
der Grundlage internationaler Empfehlungen und einer EUROPARC-Erklärung in enger 
Zusammenarbeit aller Fachbereiche des Nationalparks erarbeitet und durch den Wissen-
schaftlichen Beirat diskutiert worden. Sie sind klare Vorgaben für das aktuelle Schalenwild-
management im gesamten Nationalpark. 

Die Festlegung der Abschusszahlen orientiert sich an den Ergebnissen des Wirkungsmo-
nitorings (Weisergattersystem aus gegatterten und nicht gegatterten Flächen und Untersu-
chungspunkten, die Aussagen über den Einfluss des Wildes auf die Vegetation zulassen) und 
der Populationsentwicklung der Schalenwildbestände, besonders des Rotwildes. Die Stelle 
des waldökologischen Monitorings wurde zum 1.10.2016 nachbesetzt. Derzeit wird das 
bestehende System des Wirkungsmonitorings evaluiert und überarbeitet, damit es aktuel-
len Fragestellungen gerecht wird. Unterstützt wird der Nationalpark dabei von Dr. Michael 
Petrak, Wildbiologe und Vorsitzender des Wissenschaftlichen Beirats. Außerdem fand 2017 
eine Schälkartierung auf der gesamten Nationalparkfläche statt (zweijähriger Turnus).

Die Entwicklung der Schalenwildstrecken und die Ergebnisse aus den Weiserflächenaufnah-
men zeigen, dass bei der Reduktion der verbeißenden Schalenwildarten mit dem Schwer-
punkt Rotwild weitere Anstrengungen notwendig sind.

Verbissene Birke am Hohnekamm  
(Foto: S. Bauling)

Montage der neuen Formatkreissäge in der 
Werkstatt Oderhaus (Foto: U. Schulze)

Für verschiedene Aktionen wurden Bausätze 
für Nistkästen und Futterhäuser erstellt  
(Foto: I. Nörenberg)

Mitarbeiter der Werkstatt erneuern Handläu-
fe auf dem Brocken (Foto: S. Bauling)
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In den benachbarten Waldgebieten steht man vor demselben Problem. Aus diesem Grund ist 
der Nationalpark in ständigem Gespräch mit den Niedersächsischen Landesforsten und dem 
Landesforstbetrieb Oberharz, Sachsen-Anhalt. Es werden wichtige Informationen ausge-
tauscht, um Aktivitäten abzustimmen und Synergieeffekte zu nutzen.

Die Aktivitäten der Wildbestandsregulierung im Nationalpark Harz orientieren sich an den 
Grundsätzen der Anwendung verschiedener Jagdstrategien (Gemeinschaftsansitze in Inter-
vallen, Bewegungsjagden, keine Einzeljagd) mit dem Ziel der Maximierung der Effektivität 
und der Minimierung der Beunruhigung des Wildes. Die Durchführung erfolgt in Eigen-
regie. Die Mitjägerinnen und Mitjäger werden zu den Besonderheiten der Wildbestands-
regulierung fortgebildet und haben einen Schießnachweis zu erbringen. Die Bejagung von 
Rotschmaltieren und -schmalspießern im Mai/Juni wurde aufgehoben, um die Beunruhigung 

weiter zu reduzieren.

Verbiss des Terminaltriebs 
nach Baumarten

Streckenergebnis Rotwild 
(Erlegung (grün) plus 
Fallwild (braun))

3.6 Wissenschaftlicher Beirat
Im Juni 2017 fand die zweite Sitzung der fünften 
Sitzungsperiode des Wissenschaftlichen Beirates statt. 
Die Exkursion am 15.6.2017 mit Schwerpunkthema 
„Wildnis“ führte die Teilnehmenden in das Revier 
Wolfstein. Anhand verschiedener Waldbilder wurden 
Waldentwicklungsmaßnahmen vorgestellt, nach denen 
die Bereiche nun in die Naturdynamikzone eingeglie-
dert und sich selbst überlassen werden können. 
Der Abendvortrag von Prof. Dr. Gerhard Trommer 
beschäftigte sich ebenfalls mit diesem Thema. In seinem 
Vortrag „Wilderness, Wildnis und Wildnisentwicklung – zum Import und Verwirklichung 
einer Denkfigur“ stellte er die in den Nationalparken der USA entwickelten Ideen zur Wild-
nisbildung und Möglichkeiten zu deren Umsetzung im Nationalpark Harz vor.
Bei der Sitzung am 16.6.2017 in Wernigerode informierte Nationalparkleiter Andreas Pusch 
über Aktuelles aus dem Nationalpark. Anschließend stellte Dr. Kathrin Baumann laufende 
Untersuchungen aus dem Fachbereich „Naturschutz, Forschung und Dokumentation“ vor, 
wobei sie u. a. auf die Wiederholungsaufnahme der Vegetationskartierung im Teil Nieder-
sachsen hinwies. 
Danach berichtete sie im Vortrag „Die Moore des Nationalparks – Veränderungen von 
Vegetation und Libellenfauna in jüngerer Zeit“, dass sich im langjährigen Vergleich in einigen 
Hochmooren eine Zunahme insbesondere von Besenheide (Calluna vulgaris) und Rasenbinse 
(Trichophorum cespitosum) andeutet, die auf atmosphärische Stickstoff-Depositionen und / 
oder den Klimawandel zurückzuführen sein könnte. Auf letzteren könnten auch Verände-
rungen hinsichtlich des Vorkommens der beiden auf Kleinstgewässer in Mooren spezialisier-
ten Libellen-Arten, der Alpen-Smaragdlibelle (Somatochlora alpestris) und der Arktischen 
Smaragdlibelle (Somatochlora arctica), hindeuten (vgl. Kap. 3.1.9). 
In einem weiteren Beitrag stellte Meike Hullen die Aufgaben und Methoden der Wildnisbil-
dung im Nationalpark vor, die insbesondere die Akzeptanz für das Ziel des Nationalparks, 
Natur Natur sein zu lassen, fördern soll. Dazu ist es sehr wichtig, eigene Erfahrungen in der 
Natur zu sammeln, Natur direkt körperlich und emotional zu erleben und sich auf Natur 
einzulassen, wie dies z.B. bei einem Aufenthalt im Wildniscamp möglich ist. 
Abschließend informierte Sabine Bauling kurz zur Waldentwicklungsplanung und zum 
Stand der laufenden Waldinventur. Sie erläuterte außerdem die Methoden der Wildbe-
standsregulierung im Nationalpark Harz sowie das zugehörige Monitoring, das auf den drei 
Bausteinen Weisergatter, Traktverfahren und Schälkartierung fußt.

Exkursion des Wissenschaftlichen Beirats in 
das Revier Wolfstein (Foto: S. Bauling)
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3.7 EDV und Fotomonitoring
Im Berichtszeitraum befasste sich die Zentrale für allgemeine EDV-Aufgaben und das Geo-
graphische Informationssystem (GIS) in Oderhaus mit folgenden Aufgabenschwerpunkte: 

 y Die Aufnahmen zur Waldinventur (Stichprobenverfahren) werden bis Ende 2017 ab-
geschlossen. Die Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt in Göttingen erhielt das 
dafür notwendige Daten- und Kartenmaterial. 

 y Im Rahmen der Waldentwicklungsplanung wurde fortlaufend an der Erfassung und 
kartografischen Darstellung der Vollzüge gearbeitet. 

 y Für den niedersächsischen Nationalparkteil wurde eine flurstücksgenaue Anpassung der 
Nationalpark-Außengrenze vorgenommen. Die Abstimmung für den sachsen-anhalti-
schen Teil soll demnächst erfolgen. Die Notwendigkeit ergab sich aus Gründen mögli-
cher Rechtsunsicherheiten bei Eigentumsdelikten, da die in den Nationalparkgesetzen 
fixierte Außengrenze auf diesbezüglich zu ungenauen Topografischen Karten basiert.

 y Im Rahmen der Evaluation der Schälaufnahmen lieferte das GIS die kartografische 
Zuarbeit. Entsprechende Themenkarten stellten die für die Feldaufnahmen infrage kom-
menden Suchräume in den Laub- und Nadelholzbereichen sowie mögliche und tatsächli-
che Aufnahmepunkte in Rastersystemen dar.

 y Einen weiteren Schwerpunkt bildete die Eingabe von Altdaten zur Artenerfassung in das 
zentrale Datenbanksystem MultiBase CS. Derzeit befinden sich die in der Schriftenreihe 
des Nationalparks dokumentierten umfangreichen Fundpunkte von Moosen in Bearbei-
tung. Hier gilt es, die textlich beschriebenen Fundorte digital zu verorten. 

 y Ein permanentes Arbeitsfeld ist die Konsolidierung der IT-Infrastruktur des National-
parks Harz. Vor dem Hintergrund aktueller Entwicklungen wurde die Suche nach 
Konzepten und Lösungsmöglichkeiten weiter intensiviert. 

 y Analyse und Dokumentation der Wildbestandsregulierung 2016, Vorplanungen zur 
digitalen Erfassung von Beobachtungen über mobile Endgeräte

 y Laufende Übernahme von GPS-Aufnahmen und Aufbereitung der Daten in themati-
schen Karten

 y Begleitende Arbeiten zu Präsentationen, Tagungsbänden und Fachexkursionen
 y Erfassung und Archivierung von Wetterdaten, Fortführung der Datenarchivierung und 

anfrageorientierte Auswertungen
 y Übernahme und Archivierung von Luftbildern, Integration der Befliegung 2017 und 

Komplettierung älterer Jahrgänge
 y Auswertung der Entwicklung von Waldstrukturen nach Borkenkäferbefall
 y Erstellung von Themenkarten
 y Fortführung des Fotomonitorings

4 Öffentlichkeitsarbeit
4.1 Presse- und Medienarbeit
Die Nationalparkverwaltung betreibt intensive Presse- und Medienarbeit, um über die 
landschaftlichen Besonderheiten des Nationalparks, die Möglichkeiten des Natur-Erlebens, 
den Erhalt und die Entwicklung des Gebiets sowie die Arbeit der Nationalparkverwaltung zu 
informieren. Dazu zählen auch die Kontaktpflege zu den Medien (Presse, Hörfunk, Fernse-
hen, E-Medien) sowie die Zusammenarbeit mit weiteren Meinungsbildenden des medialen 
Umfelds. Wichtig ist aktive und vorsorgende Medienarbeit mit Kontinuität und Verläss-
lichkeit des Informationsflusses. Die Pressestelle betreibt aktive und passive Medienarbeit, 
Medienanalyse und -auswertung sowie Mediendokumentation und -archivierung.

Wichtige Themen waren im Berichtsjahr: Verkehrssicherung, Waldentwicklung und Bor-
kenkäferfragen, Luchsprojekt und Fotofallenmonitoring, Brockengarten, Kunstausstellung 
„NATUR – MENSCH“, Fotowettbewerb HarzNATUR und Nationalpark-Kalender 2018, 
Grünes Band, Nationalparkhäuser und Informationsstellen, Natur-Erlebniszentrum Hohne-
Hof, Naturerlebnisprogramm und aktuelle Veranstaltungen, Sonder- und Fotoausstellungen, 
Tagungen und Exkursionen, Naturtourismus, Nationalpark-Partner, Ranger und Junior-
Ranger, Kooperation mit Nationalparkgemeinden, Verbänden und touristischen Akteuren, 
Umweltbildungsveranstaltungen, Kinder- und Jugendgruppenarbeit, BIZ, JWH, RUZ, 
Freiwilligeneinsätze, Naturerlebnispfade, Nationalpark-Waldgaststätten, Commerzbank-
Umweltpraktikum und FÖJ, Nationalpark-Waldführer und -Kartierer, Herausgabe neuer 
Medien, schutzwürdige Lebensräume des Parks, UNESCO Global Geopark Harz . Braun-
schweiger Land . Ostfalen, Welterbe Oberharzer Wasserwirtschaft, Geocacher-Müllaktion, 
Presseveranstaltungen mit Partnern wie HTV u.a., Messeauftritte, internationale Besucher-
gruppen, Betrieb des Loipen- und MTB-Netzes, MTB-Probleme und Unfälle, Wildkatzen, 
Wildtier-Erlebnis und Rothirschbrunft, Probleme der Wildtierregulation, Beiräte, Reaktion 
auf Kritik, Aus- und Fortbildung von eigenem und externem Personal, Sponsoring-Projekte, 
Klimawandel und seine Auswirkungen im Nationalpark Harz, Sammeln von Pilzen und 
Beeren und aktuelle Themen des Naturschutzes. 

Im Berichtszeitraum wurden 1921 nationalparkrelevante Printmedienbeiträge erfasst und 
archiviert – im Monatsdurchschnitt erschienen 160 Beiträge. Nach Printauflagen haben 
wir rechnerisch ca. 134 Mio. Leserinnen und Leser (ohne Internet und Soziale Netzwerke) 
erreicht. Hinzu kommt die nicht quantifizierbare Wirkung unserer Berichterstattung in den 
Funkmedien. Auch internationale Medienresonanz aus dem europäischen und außereuropäi-
schen Raum war gegeben.
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4.2 Veröffentlichungen
Im Rahmen ihrer Öffentlichkeitsarbeit gibt die Nationalparkverwaltung verschiedene 
Informationsmaterialien heraus. Hierzu gehört neben Faltblättern und Broschüren auch die 
wissenschaftliche Schriftenreihe des Nationalparks. Ziel der Veröffentlichungen ist es, die 
Nationalpark-Philosophie „Natur Natur sein lassen“, die Aufgaben des Nationalparks und 
das umfangreiche Besucherangebot auf dem Bildungs- und Erholungssektor einem breiten 
Kreis unterschiedlichster Zielgruppen bekannt zu machen. Im Interesse einer an den Schutz-
zielen ausgerichteten Besucherlenkung erhalten Nationalpark-Gäste vielfältige Hinweise zu 
hochwertigen und naturverträglichen Möglichkeiten des Natur-Erlebens im Nationalpark 

selbst und in der Nationalparkregion.

Im Berichtszeitraum erschienen die jährlichen Veröffent-
lichungen „Tätigkeitsbericht 2016“ (Auflage 1.200) und 
das „Naturerlebnisprogramm 2017“ (Auflage: 40.000). 
Aufgrund der gestiegenen Nachfrage im Bereich von Bad 
Harzburg wurde ein Auszug des Naturerlebnisprogramms 
speziell für den Bereich Bad Harzburg gedruckt: „Natio-
nalpark erleben rund um Bad Harzburg“ (20.000). 
Für zahlreiche externe Veröffentlichungen wurden Text- 
und Fotobeiträge zugeliefert, so z.B. für die Broschüren 
„Wild und schön – Nationalparke in Deutschland“, 
„Barrierefreies Naturerleben planen“ und „Wald in leichter 
Sprache“ (Hrsg. EUROPARC Deutschland e.V.).

Monatlich liefert der Nationalpark aktuelle Beiträge für die regionalen Zeitschriften „Unser 
Harz“, „Der Harz“ und „Neue Wernigeröder Zeitung“. Drei- bis viermal jährlich erscheint die 
Mitarbeiter-Zeitung des Nationalparks – das „Gipfelbuch“.

Auch für 2018 ist wieder ein Nationalpark-Kalen-
der erhältlich. Der Druck mit Fotos aus dem Foto-
wettbewerb HarzNATUR wurde erneut finanziert 
von der Jungfer Druckerei und Verlag GmbH aus 
Herzberg am Harz, die damit ihr Engagement für 
den Nationalpark und im Besonderen für das Har-
zer Luchsprojekt fortsetzt. Der Erlös des Kalenders 
geht zu 100 % an das Luchsprojekt.

4.3 Veranstaltungen
Naturerlebnisführungen, Vorträge, Seminare, Waldeinsätze und die regelmäßigen Treffen der 
Kinder- und Jugendgruppen sollen das Verständnis für den Nationalpark sowohl bei Ein-
heimischen wie auch bei Gästen wecken und fördern. Deshalb wurden im Berichtszeitraum 
wieder eine Vielzahl von Veranstaltungen angeboten und nachgefragt. 
Im Vergleich zum Vorjahr sind die Gesamtzahl der Veranstaltungen (-17 %) und auch die 
Teilnahmezahlen (-19 %) im Berichtszeitraum stark zurückgegangen. Zurückzuführen ist 
dies wahrscheinlich auf das relativ schlechte und wechselhafte Wetter der Sommersaison 
2017 und die Eröffnung publikumsstarker Konkurrenzangebote. Großen Anteil am Rück-
gang der Veranstaltungszahlen hat auch die im Personalrückgang begründete Reduktion der 
Brocken-Rundwanderwegführungen in den Sommermonaten von zwei auf nur noch eine 
tägliche Veranstaltung (-150 Veranstaltungen).

Im Rahmen des offenen Naturerlebnisprogramms wurden 300 geführte Wanderungen von 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Nationalparks durchgeführt, an denen rund 
3.100 Gäste teilnahmen. Hinzu kommen 104 Luchsfütterungen (rund 13.400 Gäste) und 
210 Führungen im Brockengarten (rund 3.900 Gäste). Allein die Veranstaltungen des Natur-
erlebnisprogramms erreichten also rund 20.400 Nationalpark-Besucherinnen und -Besucher.

Jahr
Kinder-
garten

Grundschule
Weiterfüh-

rende Schule
Erwachsene Gesamt

2017 1.931 8.876 8.845 33.991 53.643

2016 2.004 10.269 13.288 40.276 65.837

2015 2.176 10.241 12.054 36.025 60.496

2014 2.531 10.826 11.711 41.977 67.045

Jahr
Naturerleb-
nisangebote

NLP-Kinder-
gruppen

Vorträge Seminare Sonstige Gesamt

2017 1.374 168 197 34 282 2.055

2016 1.724 161 182 51 351 2.469

2015 1.690 184 165 45 292 2.376

2014 1.861 209 172 42 310 2.594

Anzahl der Veranstaltungen des Nationalparks 

Teilnahmezahlen der Veranstaltungen des Nationalparks 
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4.4 Internet
Durchschnittlich 700 Menschen pro Tag nutzten im Berichtszeitraum das Angebot der 
Hauptseite des Nationalparks Harz. Damit informierten sich 158.853 individuelle Nutzerin-
nen und Nutzer dort über den Park, rund ein Viertel von ihnen auch mehrmals. Pro Besuch 
riefen sie durchschnittlich 3,2 Seiten (insgesamt 655.958 Seiten) auf und verweilten 2 Minu-
ten und 41 Sekunden auf der Webpage.
Mit insgesamt 6.359 Sitzungen im Berichtszeitraum ist die Zahl der Besuche, die über die 
sozialen Netzwerke auf die Nationalpark-Webseite kamen, im Vergleich zum Vorjahr um 
475 % gestiegen. Allerdings machen diese nur einen Anteil von 3,1 % aller 207.159 Sitzungen 
auf der Seite aus. Der Großteil der Besuche kommt weiterhin über Suchmaschinen (57,7 %), 
Verlinkungen (21,1 %) und direkte Eingabe von Links (18,1 %) auf die Nationalpark-Seite, 
weshalb der Optimierung des Suchmaschinen-Marketings und der gegenseitigen Verknüp-
fung von Seiten-Inhalten weiterhin eine große Bedeutung zukommt.

Nachdem im November 2016 zunächst die Hauptseite des Nationalparks im neuen Design 
online ging, erhielten in den vergangenen Monaten weitere Webseiten der Nationalparkein-
richtungen ein neues Gesicht und überarbeitete Inhalte. Auf die Brockenhaus-Seite Ende 
November 2016 folgten Mitte Februar 2017 die neue Seite des Jugendwaldheims Brunnen-
bachsmühle und ein neuer Mitarbeiter-Bereich. Im März 2017 gingen die stark überarbeite-
ten Seiten für das Nationalparkhaus Sankt Andreasberg, das Nationalpark-Besucherzentrum 
TorfHaus und die Seite des Regionalen Umweltbildungszentrums an den Start. Im An-
schluss wurde der Internet-Auftritt des Nationalpark-Partner-Projektes aufgefrischt. Als 
letzte der Nationalparkseiten steht Ende 2017 nun die des Luchsprojektes mit aktualisierten 
Inhalten kurz vor der Umstellung auf das neue System. 

Alle neuen Webseiten nutzen wie die Hauptseite des Nationalparks ein responsives Design 
und können durch die automatische Anpassung an Bildschirmgrößen damit auch per Handy 
und Tablet gut gelesen werden. Die Notwendigkeit dieses Schritts bestätigt sich im weiter 
steigenden Anteil mobiler Nutzung aller Seiten. Gingen im Vorjahr noch rund 40 % der Be-
sucherinnen und Besucher mobil online, sind es nun mit 48,5 % nahezu die Hälfte. Vor allem 
die Nutzung von Handys ist um 42,2 % gestiegen. 

Über alle Internetseiten hinweg wurden im Berichtszeitraum 228.647 Nutzerinnen und 
Nutzer mit 301.195 Sitzungen und 883.822 Seitenaufrufen registriert.

Neue Nationalpark-Filme 
Im Berichtszeitraum wurden im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit mehrere Kurz-Filme über 
die Arbeit und die Angebote des Nationalparks erstellt. Sie sind auf dem im Oktober 2016 
gestarteten Youtube-Kanal des Nationalparks (https://www.youtube.com/c/nationalpark-
harz) online gestellt und abrufbar. Insgesamt wurden die Filme knapp 7.000-mal angesehen. 
Spitzenreiter sind der Film zum Brockenbesuch mit über 2.054 Views und der Beitrag zu 
den Luchsen im Nationalpark mit 1.662 Views.
Über die zusätzliche Einbindung der Videos in die neue Internetseite des Nationalparks und 
in verschiedene eigene und regionale Social Media-Kanäle werden mit den Film-Beiträgen 
ein breites Publikum erreicht und neue Zielgruppen angesprochen.

Facebook
Im November 2016 ist die Facebookseite des Nationalparks gestartet. Im Durchschnitt 
besuchten sie seitdem rund 1.200 Menschen täglich. Über 200 Posts wurden seit dem Start 
in der Chronik veröffentlicht, welche laut Facebook-Statistik im Berichtszeitraum rund 
462.000mal wahrgenommen wurden. Insgesamt haben unsere Inhalte damit knapp 280.000 
individuelle Personen erreicht. In dieser Zahl sind all diejenigen erfasst, die unsere Facebook-
seite direkt besuchten, die über ein Abonnement Posts in ihrem Newsfeed bekamen oder die 
Beiträge über virale Verbreitung von Fans, Freunden oder anderen Seiten erhielten. 
Die Facebook-Seite des Nationalparks arbeitet eng mit den Facebook-Seiten der National-
park-Besucherzentren TorfHaus und Brockenhaus, des Natur-Erlebniszentrums HohneHof 
sowie denen des Nationalparkhauses Sankt Andreasberg, des Jugendwaldheims Brunnen-
bachsmühle und des RUZ zusammen. Besonders beliebt waren Informationen über Luchse 
und Auerhühner, das CITO-Treffen der Geocacher, die GlasArche 3 sowie über den Foto-
wettbewerb und die Foto-Ausstellung HarzNATUR.
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5 Besucherinformation und Besucherlenkung
5.1 Nationalparkwacht
Die Nationalparkwacht – in der Öffentlichkeit als „Ranger“ bezeichnet – ist als Ansprech-
partnerin der Gäste und Schützerin des Nationalparkgebiets flächendeckend präsent. Sie 
sorgt u.a. für Aufklärung, Sicherheit, Sauberkeit und Einhaltung der rechtlichen Bestimmun-
gen, betreut Nationalparkhäuser, baut und pflegt Erholungs- und Lenkungseinrichtungen 
und wirkt bei der Erfüllung von Forschungs- und Bildungsaufgaben mit.
Mit diesen vielfältigen Aufgaben sind im Nationalpark Harz derzeit 37 Rangerinnen und 
Ranger betraut. Ihre Einsatzorte sind auf neun Rangerstationen bzw. Nationalparkhäuser 
verteilt, was eine optimale Betreuung der gesamten Fläche ermöglicht. 

Von den Rangern betreut werden Besucherinnen und 
Besucher in den Nationalparkhäusern Ilsetal und 
Schierke, der Rangerstation am Scharfenstein (Rast-
hütte), dem Natur-Erlebniszentrum HohneHof sowie 
dem Haus der Natur in Bad Harzburg. In diesen 
Einrichtungen erhielten im Berichtszeitraum insgesamt 
rund 84.000 Gäste von den Rangern Auskünfte zum 
Nationalpark und der Region. 
Die Ranger haben im Berichtszeitraum insgesamt 
650 Veranstaltungen mit rund 12.700 Teilnehmen-
den durchgeführt. Bei Führungen, Vorträgen und 

Walderlebnistagen wurden Interessierte auf die Schönheiten des Schutzgebiets aufmerksam 
gemacht. Jede Besuchergruppe wurde individuell unter dem Motto „Natur erleben“ begleitet. 
Besonders beliebt waren dabei wieder die direkten Begegnungen mit den Tieren des Na-
tionalparks, z.B. im Rahmen der Brunftwanderungen, oder die Veranstaltungen im Rahmen 
des Sonderprogramms After-Work-Naturerlebnisse.
Zusätzlich wurden auch 2017 die Junior-Ranger-Gruppen des Nationalparks wieder regel-
mäßig betreut. So leiteten die Ranger – z.T. gemeinsam mit den Teilnehmenden am Frei-
willigen Ökologischen Jahr (FÖJ) – die Gruppen in Bad Harzburg (2), Braunlage und Drei 
Annen Hohne (2) an (s. Kap. 6.1.1).
Überregional präsentierten die Ranger den Nationalpark u.a. bei der Internationalen Tou-
rismusbörse Berlin (ITB) und dem Sachsen-Anhalt-Tag in Eisleben. Wie in den vorherigen 
Jahren vertraten sie den Nationalpark auch bei zahlreichen regionalen Veranstaltungen und 
Festen mit einem Infostand. Besonders erfolgreich war der Stand auf der LOKOLINO 2017, 
einer Familien-Erlebnismesse in Göttingen.

Immer für die Nationalpark-Gäste da - die 
Nationalpark-Rangerinnen und -Ranger 
(Foto: Foto Lindenberg)

Die Gebietskontrolle nimmt weiterhin einen wichtigen Platz in der Arbeit der Ranger 
ein, denn nicht alle Nationalpark-Gäste halten sich an die Nationalparkgebote. Insgesamt 
wurden rund 15.000 Gespräche geführt. Darunter fielen ca. 3.700 aufklärende Gespräche bei 
Überschreitungen des Nationalparkgesetzes. Freilaufende Hunde und die Nichteinhaltung 
des Wegegebotes von Wanderern und Skiläufern, zunehmend auch Schneeschuhläufern, sind 
besonders häufig zu verzeichnen. 
Die diesjährige Fortbildungsreise der Ranger führte zum Erfahrungsaustausch in den 
Nationalpark schleswig-holsteinisches Wattenmeer.

Weitere von den Rangern wahrgenommene Aufgaben waren
 y Spuren und Unterhaltung der Loipen im Bereich Schierke und Drei Annen Hohne
 y Schneide- und Räumarbeiten nach Sturmereignissen an Wanderwegen 
 y Unterstützung der Polizei und Bergwacht bei zahlreichen Rettungs- und Suchaktionen
 y Erste-Hilfe-Maßnahmen bei leichten Verletzungen der Nationalpark-Gäste
 y Betreuung der Waldkindergarten-Gruppen in Bad Harzburg und Stapelburg, der Schul-

AGs in Braunlage, Herzberg und Ilsenburg und der Freien Schule Bredelem
 y Unterstützung bei Forschungsvorhaben und Kartierungen, u.a. Vegetations-, Gewässer-, 

Luchs-, Wildkatzen-, Fledermaus-, Höhlenbrüter- und Wasseramselkartierung
 y Betreuung von Praktikantinnen und Praktikanten
 y Zukunftstag im Nationalpark
 y Betreuung des Auerhuhn-Schaugeheges in Lonau
 y Verkehrssicherungsmaßnahmen nach Sturmereignissen und besonders in Totholzberei-

chen, z.B. am Achtermann
 y Einsammeln von Streumüll in der Nationalpark-Fläche
 y Verteilen von Infomaterial bei Kurverwaltungen und Gastgebern der Region
 y Ansprechpartner für die Nationalpark-Partner in der Region
 y Errichtung und Instandhaltung von Bauwerken im Bereich der Besucherlenkung (z.B. 

Loipenbrücken, Bohlwege, Wegebeschilderung, Bänke)
 y Unterhaltung des Seelenpfades am Krankenhaus in Herzberg
 y Reparatur von Weisergattern
 y Erweiterung der Nationalpark-Infostelle in Bad Sachsa
 y Aufbau der Nationalpark-Beschilderung in den Nationalpark-Revierförstereien Rehberg 

und Wolfstein
 y Zahlreiche Fernseh- und Hörfunkauftritte und Zeitungsinterviews
 y Ausbringen der Schwimmkette am Oderteich
 y Organisation der jährlichen Müllsammelaktion der Geocacher
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5.2 Nationalparkhäuser
Zur Information der Nationalpark-Gäste gibt es an strategisch wichtigen Stellen des Na-
tionalparks mit Personal besetzte Nationalparkzentren und Nationalparkhäuser. Sie werden 
von der Nationalparkverwaltung unmittelbar durch Ranger oder gemeinsam mit einem 
Kooperationspartner (z.B. einem anerkannten Naturschutzverband) betrieben. Neben der 
Kernaufgabe der Informations- und Öffentlichkeitsarbeit erfüllen sie z.T. auch Funktionen der 
Umweltbildung und tragen zur positiven Außendarstellung des Nationalparks bei. 
Im Berichtszeitraum informierten sich insgesamt rund 230.500 Gäste in den Nationalpark-
häusern. Der deutliche Rückgang der Besuchszahlen in den beiden Besucherzentren Bro-
ckenhaus und TorfHaus konnte durch steigende Besuchszahlen in den anderen Besucherein-
richtungen zum Teil ausgeglichen werden.

5.2.1 Brockenhaus
Das Brockenhaus hoch oben auf dem 
1.141 Meter hohen Brocken durchlebte auch 2017 ein sehr durchwachsenes Geschäfts-
jahr, das durch die fortdauernden Baumaßnahmen an der Fassade des Hauses und auf der 
Dachterrasse geprägt war. Somit war den Besucherinnen und Besuchern insbesondere in den 
Sommermonaten der Weg auf die Dachterrasse verwehrt. Diese Einschränkung des Ange-
botes schreckte vom Besuch des Hauses ab. Glücklicherweise waren die Herbstferien durch 

Nationalparkhaus 2013 2014 2015 2016 2017

Brockenhaus 54.000 60.000 59.200 51.700 45.000

Nationalpark-Besucherzentrum 
TorfHaus

121.700 110.700 106.000 103.300 97.000

Nationalparkhaus Sankt Andreasberg 14.800 14.000 12.800 13.300 15.500

Natur-Erlebniszentrum HohneHof 20.000 20.700 21.500 21.500 25.500

Nationalparkhaus Ilsetal 9.200 9.600 9.900 10.100 9.500

Nationalparkhaus Schierke 8.700 11.200 7.900 8.500 9.700

Haus der Natur 10.000 10.000 10.000 10.500 10.000

Rangerstation Scharfenstein 19.300 18.400 19.500 17.900 18.300

Gesamt 257.700 254.600 246.800 236.800 230.500

Besuchszahlen der Nationalparkhäuser (gerundet)

gesteigerten Besucherzuspruch gekennzeichnet, so dass 
insgesamt im Berichtszeitraum noch rund 45.000 Gäste 
zu verzeichnen waren. Die Baumaßnahmen dauern nun 
bereits ca. eineinhalb Jahre an.

Das erste Highlight des Jahres war am 26.3.2017 der 
Wernigeröder Museumsfrühling, an dem sich auch das 
Brockenhaus wieder mit Sonderführungen und ermä-
ßigten Eintrittsangeboten beteiligte. 

Im Rahmen der Kooperation des Brockenhauses mit dem Natur-Erlebniszentrum Hohne-
Hof fanden wiederum mehrere Veranstaltungen am HohneHof statt. Hierzu gehörten z.B. 
das jährliche Ostereiersuchen und die Veranstaltung mit Christian Bahrmann vom Kinderka-
nal KIKA, der seine kleinen und größeren Fans mit dem Puppentheater „Hase und Igel“ und 
seinem Mitmach-Tanzprogramm erfreute.

Zum bereits siebten Mal fand im September unter der Regie der Brockenhaus GmbH 
das Krimifestival Mordsharz statt. Bei der Auftaktveranstaltung im Schloss Wernigerode 
konnten sich die Gäste über die Auftritte der skandinavischen Bestsellerautorinnen Eme-
lie Schepp und Yrsa Sigurdardottir sowie ihre deutschen Stimmen Julia Nachtmann und 
Dietmar Wunder freuen. An den folgenden drei Tagen folgten u.a. mit Tatjana Kruse, Sven 
Stricker, Bernhard Aichner, Alex Beer und Andreas Gruber viele Topautoren der deutschen 
und internationalen Krimiszene, die das Festival zu einem vollen Erfolg machten.

Auch in diesem Jahr war auf dem Brocken am 3.10.2017, dem Tag der Deutschen Einheit, 
viel Trubel. Trotz des nicht gerade einladenden Wetters kamen viele hundert Gäste auf den 
Brocken, um gemeinsam mit Gastredner Lothar de Maizière zu feiern. Lothar de Maizière 
besuchte bereits am Vorabend der Feierlichkeiten das Brockenhaus und war sehr interessiert 
an der geschichtlichen Aufarbeitung hoch oben auf dem Brocken. Sichtlich bewegt erzählte 
er von seinen Erlebnissen rund um die Wiedervereinigung und ließ seine Begleiter gern an 
seinen reichhaltigen Erfahrungsschatz teilhaben. 

Durch das gesamte Geschäftsjahr zog sich das europaweite Ausschreibungsverfahren für das 
Projekt „Geschichte erleben“, das die Kuppel des Brockenhauses bis Mitte 2018 in einen voll-
wertigen Ausstellungsraum verwandeln soll. Das Projekt wird aus Mitteln des Mauerfonds 
des Bundes finanziert.

Bauarbeiten an der Kuppel des Brockenhauses 
(Foto: C. Lampert)
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5.2.2 Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus (NBZ)
Das Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus (NBZ) wird in 
einer Trägergemeinschaft (BUND-LV Nds. e.V., GFN e.V., Berg- 
und Universitätsstadt Clausthal-Zellerfeld) federführend vom 
BUND betrieben. 
Im Berichtszeitraum wurden 97.001 Gäste in der Ausstellung registriert sowie 434 Veran-
staltungen mit 220 Gruppen und 4.294 Teilnehmenden durchgeführt. 
Ausgewählte Veranstaltungsaktivitäten: 

 y 17 Gruppen buchten die Teambildungsangebote zum Thema Wölfe. Die „Rückkehr der 
Wölfe“ war zudem Themenschwerpunkt bei 14 weiteren Veranstaltungen.

 y 33 Gruppen wählten das Thema „Moorentwicklung und -ökologie“ als Themenschwer-
punkt. Insbesondere die Fachexkursionen begeisterten die Teilnehmenden. 

 y Es fanden zehn mehrtägige Kurse (Wildnistage) sowie sieben weitere Kooperationsver-
anstaltungen mit dem Diakoniekolleg Hannover (Berufsfachschule Erzieher/Sozialas-
sistenten) statt. Erstmalig wurde das neue Programm „WALDEN“ in Anlehnung an den 
Vordenker der Wildnisbildung H. D. Thoreau durchgeführt.

 y Das NBZ führte Veranstaltungsprogramme für neun Betriebsausflüge, z.B. mit dem 
Fachbereich 2 der Stadt Goslar oder der Braunschweiger Versicherung durch.

 y Drei Gruppen buchten Mountainbike-Führungen.
 y Zwei Veranstaltungen fanden mit Gruppen einer Förderschule für Sehbeeinträchtigte statt. 
 y Sechs einwöchige Bildungsurlaube in Kooperation mit ver.di, KVHS Holzminden, VHS 

Bremen und Arbeit & Leben Göttingen sowie eintägige Angebote im Rahmen von drei 
Bildungsurlauben des Bildungshauses Zeppelin fanden statt.

 y Ein einwöchiges Fortbildungsseminar zum BUND-Naturführer für Bundesfreiwillige 
wurde in Kooperation mit dem BUND-Bundesverband durchgeführt.

Mit dem Harz Welcome Center entwickelt sich eine 
gute Zusammenarbeit. So wurde u.a. ein Outdoor Erste 
Hilfe-Kurs für Kinder, ein Fotokurs und ein National-
park-Wildniscamp gemeinsam angeboten, beworben 
und durchgeführt. Darüber hinaus werden Wildnisbil-
dungsangebote im Globetrotter-Heft beworben.
In Form von Nationalpark-Wildniscamps und Hütten-
übernachtungstouren mit Begleitseminaren wurde das 
Multiplikatorenprogramm „Wildnis macht stark“ mit 
der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, der 

Outdoor Erste Hilfe-Kurs für Kinder  
(Foto: S. Berbalk)

Hochschule Magdeburg, der Stadt Salzgitter und dem 
Diakonie-Kolleg Hannover als auch die wissenschaftli-
che Begleitforschung weiter geführt. 
Als Experten für Widnisbildung in Großschutzgebieten 
brachte sich das NBZ als Projektpartner der Martin-
Luther-Universität Halle-Wittenberg ein in zwei Work-
shops im Rahmen des DBU-geförderten Projektes 
Wilde Nachbarschaft – Entwicklung, Erprobung und 
Evaluierung eines Konzeptes zur Wildnisbildung für 
Vorschule, Schule und Hochschule.
Das NBZ nahm an einem Treffen der AG Wildnisbil-
dung in Großschutzgebieten im Nationalpark Hainich aktiv teil.
Beim Jahrestreffen der deutschen UNESCO-Schulen in Goslar bot das NBZ ein Workshop-
Programm mit verschiedenen Exkursionen im Rahmen der Bildung für Nachhaltige Ent-
wicklung an.
Von den Reiseveranstaltern Hauri-Reisen AG, Schweiz und Unger & Jurek wurde das NBZ 
erstmalig zur Durchführung von Veranstaltungsprogrammen gebucht. 

Ausgesprochen viele besorgte Nachfragen unserer Gäste betrafen die Borkenkäferflächen 
entlang der Bundesstraße 4 (Torfhaus-Braunlage). Zum besseren Verständnis von Wald-
dynamik und Regenerationskraft der Natur wurde eine „Borkenkäferkiste“ für den Infotresen 
zusammengestellt, die u.a. anhand von Fotos mit Borkenkäfer-Vergleichsflächen die Natur-
dynamik visualisiert. 

Das Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus ist mittlerweile seit 1,5 Jahren bei Facebook 
aktiv und postet nach Möglichkeit 1-2 Beiträge pro Woche mit mittlerweile 335 Followern. 
Bei Instagram kann das NBZ 257 Abonnenten mit 50 - 60 Likes pro Bild verbuchen. 

Das NBZ arbeitet netzwerkorientiert und nimmt u.a. an Sitzungen des Geopark-Beirates, des 
FÖJ-Beirates, der EUROPARC-AG Infozentren, der BUND-Projektleitertreffen, des LEU-
Arbeitskreises der Heinz-Sielmann-Stiftung, der AG Wildnisbildung der Nationalen Natur-
landschaften, der Europarc Unter-AG „Shop“ sowie am BUND-Jahrestreffen „Grünes Band“ 
teil. 

Blick für‘s Detail – Fotokurs auf dem Moor-
steg bei Torfhaus (Foto: S. Berbalk)
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5.2.3 Nationalparkhaus Sankt Andreasberg
Das Nationalparkhaus Sankt Andreasberg ist eine Informations- und Bildungseinrichtung 
des Nationalparks Harz, die vom NABU Niedersachsen betrieben wird. Im Nationalpark-
haus Sankt Andreasberg wurden im Berichtszeitraum 15.457 Besucherinnen und Besucher 
gezählt. An den 143 angebotenen Veranstaltungen nahmen insgesamt 2.847 Personen 
teil. Die mit Abstand häufigsten Veranstaltungsarten waren Naturerlebnisführungen für 
Schulklassen gefolgt von Fledermaus- und Bergwiesenexkursionen. Auch diverse Vorträge 
zu unterschiedlichen Themen und Seminare fanden statt. Besonderheiten waren Mythen-
wanderungen oder auch das Kräuterseifenseminar, durch das neue Besuchergruppen das 
Haus kennenlernen konnten. Am 9. Naturheilkundetag-Harz im Kurhaus Sankt Andreas-
berg beteiligte sich das Haus und informierte die rund 600 Gäste unter anderem über den 
Nationalpark und die Bergwiesen im Naturschutzgebiet.
Die im Vorjahr eröffnete neue Dauerausstellung FledermausReich erfreut sich großer 
Beliebtheit. Gäste kommen teilweise nur ihretwegen ins Nationalparkhaus. Die Rückmel-
dungen sind durchweg positiv, teilweise begeistert. Neu im Angebot ist ein Fledermaus-Quiz, 
das gut nachgefragt wird und zu einer intensiveren Auseinandersetzung der Gäste mit der 
Ausstellung führt.
Die wieder angestiegenen Besuchszahlen sind sicherlich hauptsächlich auf das Fledermaus-
Reich zurückzuführen. Allerdings ist auch die Kooperation mit dem benachbarten Besucher-
bergwerk „Grube Samson“ intensiviert worden. Viele Gäste besuchen das Haus direkt nach 
einer Grubenführung oder vorher, um die Zeit bis zur Führung zu überbrücken. Die beiden 
Einrichtungen bewerben sich gegenseitig verstärkt.

Seit Mitte September zieren zwölf neue Schilder die 
Ausstellung im Nationalparkhaus. Die Umsetzung eines 
einheitlichen Corporate Designs wurde genutzt, um alte 
Schilder inhaltlich zu überarbeiten und leserfreundli-
cher zu gestalten. 
Die Teilnehmerinnen am FÖJ haben die langjährige 
Tradition fortgeführt und regelmäßig im örtlichen 
Kindergarten und Seniorenheim zielgruppengerechte 
Angebote gemacht.
Eine Teilnehmerin am Commerzbank-Umweltprakti-
kum engagierte sich besonders im Bereich Bergwiesen-

führungen. Sie konzipierte für die Ausstellung auch eine neue Informationstafel zum Thema 
Bergwiesen, die die alte Tafel ersetzen soll.

Neue Schilder leiten die Besucherinnen und 
Besucher durch das Nationalparkhaus  
(Foto: T. Appel)

5.2.4 Nationalparkhaus Ilsetal und Rangerstation Scharfenstein
Das Nationalparkhaus Ilsetal mit seinem Außengelände und stetig wechselnden Fotoaus-
stellungen wird von sechs Nationalpark-Rangern betreut. Mit seinem Ausstellungsschwer-
punkt „Buchenwälder“ ist es eine wichtige Besuchereinrichtung am Eingang des Ilsetals und 
am stark frequentierten Heinrich Heine-Weg zum Brocken. Der in der Nähe des Hauses 
beginnende Borkenkäferpfad über den Meineberg führt zahlreiche Gäste mit offenen Fragen 
zum Thema „Borkenkäfer“ ins Haus. Im Berichtszeitraum wurden 9.507 Besucherinnen und 
Besucher gezählt.
Der Feuersalamander ist nicht nur das Symboltier des Nationalparkhauses, er hat sich auch 
im Rahmen der am Haus startenden offenen Wanderungen als zugkräftiges Thema erwiesen. 
Zahlreiche Gäste haben sich im Ilsetal gemeinsam mit einem Ranger auf die Suche nach dem 
Feuersalamander begeben. 
Zur Information der Besucherinnen und Besuchern hat 
auch wieder die Ausstellungsetage im Obergeschoss des 
Hauses beigetragen. Drei Ausstellungen mit hervor-
ragenden Naturfotos wurden im Berichtszeitraum 
gezeigt. Neben der Ausstellung „Kalaallit Nunaat“ von 
Jutta Kalbitz mit großartigen Landschaftsfotografien 
aus Grönland und den „Glanzlichtern 2015“ mit den 
Gewinnern des bekannten internationalen Naturfoto-
Wettbewerbs begeisterte die Fotoausstellung „Spektaku-
läres und Alltägliches“, fotografiert von Mitgliedern der 
Gesellschaft Deutscher Tierfotografen (Regionalgruppe 
Sachsen/Sachsen-Anhalt). Sie wurde anlässlich des Tages des Nationalen Naturerbes von 
der sachsen-anhaltischen Umweltministerin Prof. Dr. Claudia Dalbert eröffnet. 
Im Nationalparkhaus trifft sich regelmäßig die von einem Ranger betreute Nationalpark-AG 
der Grundschule Ilsenburg für ihre Aktivitäten im Haus und im Außengelände. Auch 2017 
wurde der Tag der Schulen wieder rund um das Nationalparkhaus Ilsetal durchgeführt.
Viele Wanderrouten beginnen am Haus und führen über die Rangerstation Scharfenstein 
weiter in den Park. In der Rasthütte konnten von den Rangern 18.331 Gäste begrüßt wer-
den. Sie erhielten bei einem Imbiss Informationen über den Nationalpark aus erster Hand.
Anfang 2017 wurden zwei Ranger der Arbeitsgruppe Ilsenburg in den Ruhestand verab-
schiedet. Da diese Stellen nicht nachbesetzt werden konnten, kam es im Berichtszeitraum zu 
weiteren Schließungen (18 Tage) des Nationalparkhauses und der Rangerstation Scharfen-
stein. Bereits seit 2013 ist das Nationalparkhaus montags aufgrund von Personalengpässen 
geschlossen.

Eröffnung der Fotoausstellung „Spektakuläres 
und Alltägliches“ durch die sachsen-anhaltische 
Umweltministerin Prof. Dr. Claudia Dalbert 
(l.) (Foto: E. Borsch)
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5.2.5 Nationalparkhaus Schierke
Ebenso wie das Haus in Ilsenburg wird auch das Nationalparkhaus Schierke an der Brocken-
straße von Nationalpark-Rangern betreut. Die Ausstellung informiert auf 45 m2 Fläche über 
die Wege zum und das aktuelle Wetter auf dem Brocken und stimmt mit Bildern aus dem 
Fotoprojekt „zeitwildnisharz“ auf den Brocken ein. Ergänzend erhalten die Gäste Informa-
tionen zum Natura 2000-Schutzgebietssystem. Dieses Angebot wurde von 9.715 Personen 
genutzt. 

Die Präsenz der Ranger hier an der Brockenstraße ist 
noch in weiterer Hinsicht von großer Bedeutung. Neben 
den zahlreichen Wanderern auf der Brockenstraße (im 
Berichtszeitraum wurden 81.856 gezählt) versuchen 
viele Fahrzeugführer, die Straße ohne Genehmigung zu 
befahren. Ihnen muss erklärt werden, warum für sie die 
Zufahrt zum Gipfel nicht möglich ist. Im Berichtszeit-
raum versuchten dies trotz mehrerer Verbotsschilder 
7.132 Personen. 
Ausgehend vom Nationalparkhaus starten zahlreiche 
von den Rangern geführte Wanderungen mit Schulklas-

sen zum Brocken oder zu anderen Zielen im Nationalpark. Die starke Nachfrage nach Wan-
derungen durch die Nationalpark-Partner Jugendherberge Schierke und Schierker Baude, 
der Bildungs- und Freizeitstätte der Sportjugend im Landessportbund Sachsen-Anhalt e.V., 
konnte personalbedingt nicht in vollem Umfang gedeckt werden.

5.2.6 Nationalpark-Informationsstellen
Die Nationalparkverwaltung Harz betreibt gemeinsam mit örtlichen Partnern personell un-
besetzte Informationsstellen in Altenau, Bad Lauterberg, Bad Sachsa, Braunlage, Darlingero-

de, Halberstadt, Herzberg-Lonau und Herzberg-Sieber 
sowie Riefensbeek-Kamschlacken. Diese bilden ein 
dezentrales Netz von Informationsmöglichkeiten auch 
in kleinen Nationalparkgemeinden bzw. in Städten wie 
Braunlage, die kein Nationalparkhaus besitzen. 

Die Informationsstelle im Kurhaus von Bad Sachsa 
bestand bisher aus einem eigenen Raum im Unterge-
schoss. 2017 wurde dem Nationalpark ein weiterer 

Zahlreiche Wanderer passieren das Natio-
nalparkhaus Schierke auf ihrem Weg zum 
Brocken (Foto: H. Papies)

Raum im Untergeschoss von der Bad Sachsa Holding zur Verfügung gestellt. In der erwei-
terten Ausstellung stehen nun die regionalen Themen „Buchenwälder des Südharzes“ und 
„Wildkatzen im Harz“ im Vordergrund. Gemeinsam mit dem neuen Kino- und Medienraum 
neben der Tourist-Information Bad Sachsa, der ebenfalls in diesem Jahr fertiggestellt wurde, 
bieten sich nunmehr unseren Gästen umfangreiche Informationsmöglichkeiten über den 
Nationalpark.

Für die Informationsstelle Lonau, die im räumlichen Zusammenhang mit der Rangerstation 
Lonau im Dorfgemeinschaftshaus dieses Herzberger Ortsteils steht, wurden neue Informati-
onstafeln erstellt.

5.2.7 Haus der Natur Bad Harzburg
Bereit für die einzigartige HarzNatur? – Unter diesem Motto machten die Niedersächsi-
schen Landesforsten gemeinsam mit dem Nationalpark Harz und der Stadt Bad Harzburg 
das „Haus der Natur“ in Bad Harzburg auch in 2017 zu einem Ort des interaktiven Erle-
bens. Im Berichtszeitraum besuchten rund 10.000 zahlende Gäste die Ausstellung. Weitere 
13.000 Menschen informierten sich im Eingangsbereich 
über Wanderrouten und Angebote und stöberten im 
abwechslungsreichen Sortiment des Ausstellungsshops. 

Auch im Jahr 2017 war das deutschlandweit größte For-
micarium mit ca. 100.000 Ameisen bei den Besuchern 
und Besucherinnen des Hauses der Natur sehr beliebt. 
Das Thema Wolf stand neben dem Thema Luchs erneut 
im Mittelpunkt des Publikumsinteresses.

Neben der eindrucksvollen Fotoausstellung „Harzer 
Vielfalt – Impressionen in Schwarz-Weiß“ sowie be-
eindruckenden Bildern zum Thema „Die Wiederkehrer 
– Wolf, Luchs, Wisent und Elche“ konnten die Gäste in 
der Sonderausstellung „Die Tierwelt im Buche“ detail-
getreue Naturillustrationen bestaunen.

Für 2017 sind besonders die vielen Aktionen, wie das 
Basteln von „Frühlingshaften Fadenbildern“, sowie die Blick in die erweiterte Nationalpark-Informa-

tionsstelle in Bad Sachsa (Foto: M. Bantle)

„Die Wiederkehrer“ – Naturfotos von Dag-
Olaf Göpfert

„Die Tierwelt im Buch“ – Naturillustrationen 
von Heinz-Helge Schulz
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Sonderaktionen rund um das „Rätselhafte Osterquiz“, die „Schnullerbaumaktion“ und den 
„Internationalen Tag des Baumes“ hervorzuheben. 

Die gute Zusammenarbeit in und um das Haus der Natur konnte auch im Jahr 2017 weiter 
ausgebaut und gefestigt werden. Hinter den Kulissen stand das Jahr 2017 ganz unter dem 
Zeichen der Ausstellungsneuplanung. Ab 2019 bekommt die Ausstellung ein komplett neues 
„Gesicht“ und wird fortan den Namen HarzWaldHaus tragen. 

6 Wildnisbildung und Natur-Erleben
6.1 Nationalpark-Bildungseinrichtungen
6.1.1 Nationalpark-Bildungszentrum Sankt Andreasberg (BIZ)

Im Nationalpark-Bildungszentrum in Sankt Andreasberg werden die Schwerpunktaufgaben 
Junior-Ranger-Programm, Qualitätsmanagement, Wildnisbildung, Waldführer-Fortbildung 
(s. Kap. 6.3) sowie Koordination und Beratung der anderen Bildungseinrichtungen des 
Nationalparks bearbeitet. 

Knapp 50 Junior-Ranger ( JR) waren in fünf JR-Gruppen bei 108 Veranstaltungen mit 
1.065 Teilnahmen regelmäßig aktiv. Dazu kamen sieben Gemeinschaftsveranstaltungen 
mit 120 Teilnahmen überwiegend über mehrere Tage. Bereits im März fand ein zweitägiger 
Workshop zum Thema Wasser als FÖJ-Projekt für die JR statt. Währenddessen wurden 
diverse Aktionen getestet, die auch Eingang in einen neu entstandenen Wasserkoffer gefun-
den haben. Im Jahreslauf folgten im Mai zwei eintägige Veranstaltungen zum Thema Kräuter, 

die auf den Bergwiesen nun reichlich zu finden waren. 
Das bundesweite JR-Treffen führte zwölf unserer JR 
in diesem Jahr für vier Tage in den internationalen 
Naturpark Bourtanger Moor-Bargerveen, wo sie Moore 
einmal aus einer ganz anderen Perspektive kennenler-
nen konnten. Am viertägigen Wildniscamp, bei dem 
wir die wildesten Ecken des Nationalparks erkundeten, 
nahmen in diesem Jahr auch JR aus dem Nationalpark 
Unteres Odertal und Biosphärenreservat Schorfheide-
Chorin teil. Der Auftakt für einen bilateralen Austausch 
ist damit gemacht. Bei der Auszeichnungsaktion im 

September konnten zehn Jahresplaketten, vier Scout-Plaketten und drei neue JR-Plaketten 
übergeben werden. Außerdem freuten sich fünf JR über ein Buchpräsent mit Ehrenurkunde 
sowie sechs JR über ein Sonderpräsent mit Ehrenurkunde. 19 Kinder bekamen eine Urkunde.

Beim JR+- ( Junior-Ranger plus, JR ab 14 Jahre) 
Wildniscamp überschnitten sich die Aufgabengebie-
te JR-Programm und Wildnisbildung. Zwei Ranger 
verbrachten vier Tage mit elf Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen aus ganz Deutschland und einer Ranger-
Kollegin aus Brandenburg im Wildniscamp der JR, um 
der Wildnis näher zu kommen. Im Bereich Hüttenwan-
derungen wurde ein dreitägiger Probelauf mit Prakti-
kantinnen und Praktikanten sowie FÖJ-Teilnehmenden 
durchgeführt, bei dem sowohl eine weitere Hütte als 
auch diverse Wege auf ihre Tauglichkeit getestet wurden.

Im Rahmen des Qualitätsmanagements der Bildungsarbeit des Nationalparks wurde die Eva-
luation der Veranstaltungen des Naturerlebnisprogramms 2016 (s. auch Kap. 4.3) fortgesetzt. 
Nach Abzug von Veranstaltungen, bei denen eine Befragung sehr schwierig ist (Brockenrund-
wanderung, Dämmerungs- bzw. Nachtveranstaltungen) blieben noch 200 zu evaluierende 
Veranstaltungen, von denen 90 % (180) ausgewertet werden konnten. 147 Veranstaltungen 
(82 %) fanden statt, davon 33 Veranstaltungen (23 %) trotz schlechten Wetters. Unter den 
ausgefallenen Veranstaltungen war bei 55 % schlechtes Wetter zu verzeichnen. Dies legt den 
Eindruck nahe, dass nicht das Wetter allein ausschlaggebend für das Stattfinden einer Ver-
anstaltung ist. Die durchschnittliche Teilnehmerzahl je Veranstaltung sank im Vergleich zum 
Vorjahr auf 7,6 Teilnehmende. Der positive Trend in der Zufriedenheit der Teilnehmenden 
setzte sich jedoch weiter fort. Ebenso blieben auch die Zahlen für die Herkunft der Gäste 
nahezu identisch: 84,5 % der Teilnehmenden kamen nicht aus der Nationalpark-Region. Von 
diesen Gästen blieben 81 % als Übernachtungsgäste und von diesen wiederum gaben knapp 
63 % an, dass der Nationalpark ein sehr großes bzw. großes Entscheidungskriterium für sie 
war, die Region zu besuchen.

Junior-Ranger aus Brandenburg und dem 
Harz bei der gemeinsamen Untersuchung 
(Foto: S. Meckbach-Wolter)

Erprobung der Hüttenwanderung mit Natio-
nalpark-Praktikantinnen und -Praktikanten  
(Foto: S. Meckbach-Wolter)
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6.1.2 Natur-Erlebniszentrum HohneHof bei Drei Annen Hohne
Das Jahr 2017 hat den Trend der zunehmenden Beliebtheit des Natur-Erlebniszentrums 
HohneHof erneut bestätigt. Trotz weniger Führungen für Schulklassen und andere Besu-
chergruppen sind die Gästezahlen auch in diesem Jahr weiter gestiegen. Sicher spielen dabei 
allgemeine Trends der touristischen Entwicklung im Harz eine Rolle. Auch die „Sommer-
station“ der GlasArche 3 auf der Hohnewiese hat die Besuchszahlen positiv beeinflusst. Mit 
25.500 Gästen ist das Ergebnis aus dem letzten Jahr um 4.000 Gäste gesteigert worden. An 
den 147 Veranstaltungen, die von den Beschäftigten des Hauses organisiert und begleitet 
wurden, haben 3.500 Kinder und Erwachsene teilgenommen, was die Zahl des Vorjahres nur 
geringfügig unterschreitet. Somit haben sich kleine Führungen und Mitmachangebote direkt 
am HohneHof bewährt, was neben den Besuchszahlen auch die vielen positiven Rückmel-
dungen im Gästebuch und auf dem Naturbeobachtungskalender bestätigen. Dabei wird aus-
drücklich auch das Gestaltungskonzept mit dem Besucherleitsystem vom Parkplatz bzw. vom 

Bahnhof bis zum Haus als besonders familienfreundlich 
gewürdigt.
Zu den wichtigsten Veranstaltungen zählten auch in 
diesem Jahr wieder das Weihnachtsbasteln, das große 
Ostereiersuchen, der Start in die Sommerferien mit 
„Dem Christian“ vom Kinderkanal, vielfältige Veranstal-
tungen für die Junior-Ranger und abwechslungsreiche 
Ferienprogramme. 
Die Station der GlasArche 3 auf der Hohnewiese war 
in diesem Jahr zweifellos eine Besonderheit für den 
Nationalpark und den HohneHof im Besonderen. Ob 

nun als Fotomotiv oder als Denk- und Diskussionsanstoß für die Betrachtenden, die Reso-
nanz der Gäste war durchweg positiv und bestätigt das Anliegen, das Künstler und Initiato-
ren mit dieser Idee verwirklichen wollten.
Immer zahlreicher wird die Nachfrage nach Angeboten zum Thema „Kräuter“ oder „Pilze“ 
und die dazugehörige Frage: Essbar oder giftig? Hier erweitern die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter durch regelmäßige Fortbildung ihr Wissen, um dieser Nachfrage mit einem viel-
fältigen Angebot entgegen zu kommen.
Aufgrund der wachsenden Beliebtheit des HohneHofs werden an manchen Tagen die 
Kapazitätsgrenzen der Einrichtung erreicht. Erfreulicherweise konkretisieren sich deshalb 
die Planungen zur Renovierung des Nebengebäudes, was das räumliche Angebot in Zukunft 
verbessern wird.

Der Treff am Backofen mit den kulinarischen 
Leckereien aus Wald und Wiese findet ein 
begeistertes Publikum (Foto: I. Theel)

6.1.3 Nationalpark-Jugendwaldheim Brunnenbachsmühle ( JWH)
Höhepunkt des vergangenen Jahres war die Feier anlässlich des 50-jährigen JWH-Bestehens. 
Zahlreiche Gäste, darunter auch ehemalige Beschäftigte, fanden sich im September im JWH 
ein, um gemeinsam mit dem heutigen Team eine Feierstunde mit vielen Erinnerungen, Rück-
blicken aber auch Eindrücken der Gegenwart zu verbringen. 1967 konnte das JWH unter der 
Regie des damaligen Forstamtes Braunlage in Betrieb genommen werden und wurde schließ-
lich im Jahr 2003 an den Nationalpark Harz übergeben. Anlässlich des Jubiläums beschäftigt 
sich auch das Schwerpunktthema dieses Tätigkeitsberichts mit dem JWH (s. Kap. 2).

13 Schulklassen mit insgesamt 333 Schülerinnen und Schülern haben im vergangenen Jahr 
an einem Jugendwaldeinsatz im JWH Brunnenbachsmühle teilgenommen. Die Tätigkeiten 
richteten sich nach den Aufträgen der Nationalpark-Reviere, so dass die Schülerinnen und 
Schüler wieder eine wichtige Unterstützung bei den erforderlichen Arbeiten waren. Die 
Mehrzahl der Aufenthalte bei den Jugendwaldeinsätzen 
belief sich auf eine Woche, zwei Klassen im Berichts-
zeitraum waren jeweils über zwei Wochen im JWH un-
tergebracht. Die Betreuung der Kleingruppen während 
der Arbeitseinsätze wurde von den sieben Forstwirten 
und beiden Wirtschafterinnen gewährleistet. Außerdem 
war auch die FÖJ-Teilnehmerin in die Gruppenbetreu-
ung involviert. 
Eine große Unterstützung bei der Durchführung der 
Arbeitseinsätze waren die Besuche von Mitarbeitern der 
Harz-Weser-Werkstätten, die an sechs einzelnen Tagen 
im JWH waren und ebenfalls durch die Forstwirte 
betreut wurden.
Das Jugendwaldheim führte zusätzlich auch Veranstaltungen außerhalb des Jugendwaldein-
satzes durch:

 y Zwei vierte Klassen verbrachten jeweils dreitägige Walderlebnistage im Haus, wobei die 
Klassen auch durch das Regionale Umweltbildungszentrum (RUZ) betreut wurden, 

 y eine von EUROPARC organisierte Schulung für zukünftige Freiwilligenkoordinatoren 
aus verschiedenen Schutzgebieten fand in Brunnenbachsmühle statt,

 y eine Projektwoche für alle FÖJ-Teilnehmenden des Nationalparks Harz wurde zum 
Thema „Nachhaltige Ernährung“ durchgeführt,

 y ein zweitägiges Sozialpraktikum mit Schülern des Landschulheimes Grovesmühle wurde 
veranstaltet,

Die Klasse 6a des Landschulheims Groves-
mühle wurde bei der Arbeit im Nationalpark 
von Mitarbeitern der Harz-Weser-Werkstät-
ten unterstützt (Foto: T. Schwerdt)
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 y in Kooperation mit EUROPARC fand ein dreitägiger Freiwilligeneinsatz einer IT-Firma 
statt, der ebenfalls vom JWH organisiert und durchgeführt wurde.

Das Team des Jugendwaldheims wurde im Herbst 2017 erweitert: Ein ehemaliger Schüler 
der Schule am Harly aus Vienenburg, jetzt Mitarbeiter der Werkstatt für behinderte Men-
schen der Lebenshilfe Goslar, hat ein Langzeitpraktikum im JWH begonnen. 

Unter der Regie des Staatlichen Baumanagements Südniedersachsen wurde die Trinkwasser-
versorgung des Jugendwaldheims nach einem Defekt grundlegend überholt und durch neue 
Verrohrungen sowie neue Entsäuerungs- und Chlorierungsanlagen modernisiert.

6.2 Regionales Umweltbildungszentrum Nationalpark Harz (RUZ)
Auch im vergangenen Jahr standen dem RUZ Nationalpark Harz wieder 20 Lehrerstunden 
zur Verfügung, die sich seit dem Schuljahr 2017/2018 mit jeweils fünf Anrechnungsstunden 
auf die folgende Lehrkräfte verteilen: Annegret Schuldt (Grundschule Langelsheim), Claudia 
Schminkel (Oberschule Herzberg), Dr. Christian Klingbeil (Werner-von-Siemens-Gymnasi-
um) und Norbert Rinke (Christian-von-Dohm-Gymnasium) bilden zusammen mit Thomas 
Schwerdt das Team des RUZ.
123 Veranstaltungen wurden im vergangenen Jahr durchgeführt, in diesem Rahmen haben 
über 2.000 Schülerinnen und Schüler den Nationalpark Harz über das RUZ besucht. Die 
Schwerpunkte bildeten bei den Klassenstufen 1 und 2 sinnenhafte Aktivitäten, etwa das 
Entdecken des Waldes mit allen Sinnen. In den Klassenstufen 3 und 4 faszinierten die Tiere 
die Schülerinnen und Schüler besonders: Die Programme zum Luchs (oft in Verbindung 
mit einer Wanderung zum Luchsgehege) und die vom RUZ entwickelte Stationsarbeit zum 
Wolf fanden großen Anklang. Auch das Interesse an Entdeckertouren mit Hilfe von GPS-

Geräten wuchs im Bereich der Grundschulen weiter. In 
den Klassenstufen 5/6 und 7/8 waren es wiederum die 
Themen „Wolf “ und „Ökosystem Wald per GPS“, die in 
besonderem Maße nachgefragt wurden. Bei der gymna-
sialen Oberstufe stand das RUZ-Programm zum „Öko-
system See“ im Hinblick auf die gezielte Vorbereitung 
auf das Abitur im Fach Biologie im Mittelpunkt des 
Interesses. Zwei Lehrerfortbildungen zu den Themen 
„Luchs“ und „Ökosystem See“ rundeten die Angebote 
ab. Ähnlich wie in den vergangenen Jahren, wurde das 
RUZ zu zwei Dritteln von Grundschulen besucht.

Das RUZ war außerdem an der Entwicklung des 
„Wasser-Entdeckerkoffers“ zusammen mit dem 
JWH und dem BIZ beteiligt. Finanziert wurde 
der Inhalt des Koffers durch die Firma „Bad Harz-
burger Mineralbrunnen“. Zukünftig wird der Kof-
fer allen Bildungsakteuren des Nationalparks Harz 
zur Verfügung stehen. Die einzelnen Stationen des 
Koffers beschäftigen sich einerseits mit dem Ele-
ment Wasser, aber auch mit praktischen Outdoor-
Aktionen, wie einer Fließgewässeruntersuchung.

6.3 Fortbildung der Nationalpark-Waldführerinnen und  
-Waldführer

Im Berichtszeitraum fanden zehn Fortbildungsveranstaltungen für Nationalpark-Waldfüh-
rerinnen und -Waldführer statt, von denen zum Erwerb der neuen Plakette fünf Teilnahmen 
notwendig sind und die durchschnittlich von knapp 20 Teilnehmenden besucht wurden. 
Hinzu kam das Angebot von drei öffentlichen Veranstaltungen des Nationalparks, die eben-
falls als Fortbildung gewertet wurden. 34 Waldführer hatten bei der Plakettenverleihung im 
März 2017 ihre Jahresplakette erhalten.
Die Waldführer führten eigene Wanderungen durch und unterstützten die Nationalpark-
verwaltung sowie die Nationalparkhäuser bei diversen Veranstaltungen. Damit trug ihr 
ehrenamtliches Engagement wieder hervorragend zum Verständnis für die Nationalparkziele 
sowohl inner- als auch außerhalb der Region bei. Neun Waldführer waren besonders aktiv. 
Sie erreichten bei 86 Veranstaltungen 1.255 Teilnehmende.
Um auch aktuelle Fragen der Gäste gut beantworten zu können, fand eine Fortbildung zum 
Thema Wildbestandsregulierung und Waldentwicklung 
statt – ein Thema, das 2017 besonders durch die Presse 
ging.
Neben Einblicken in die spannende Welt der Moore, 
einer Insektensafari, die die Artenvielfalt der Wirbello-
senfauna zeigte, einer botanischen Wanderung und ei-
ner Fortbildungsveranstaltung zum Thema Pilze, lud in 
bewährter Tradition ein Waldführer seine Kolleginnen 
und Kollegen zu einer Exkursion ein. Eine Veranstal-
tung in das an den Nationalpark angrenzende Gebiet 
des Gipskarsts bei Osterode erweiterte das geologische 

Nicht nur für Schülerinnen und Schüler ein 
Anlaufpunkt, auch Lehrerinnen und Lehrer 
bildet das RUZ fort (Foto: T. Schwerdt)

Gut besucht war die Pilz-Fortbildung für 
Waldführerinnen und Waldführer mit  
Thomas Schultz (Foto: S. Meckbach-Wolter)



6 8   i   w i l d N i S b i l d u N g  u N d  N a t u r e r l e b e N w i l d N i S b i l d u N g  u N d  N a t u r e r l e b e N   i   6 9

Wissen der Waldführerinnen und Waldführer. Das Programm wurde durch eine Outdoor 
Erste Hilfe-Fortbildung abgerundet und gab den Teilnehmenden Gelegenheit, den hoffent-
lich nicht eintretenden Ernstfall zu üben.

6.4 Commerzbank-Umweltpraktikum
Das Commerzbank-Umweltpraktikum bringt frischen Wind 
in das Studium zahlreicher Studierender, die den Prüfungs-
stress und Uni-Alltag für ein mehrmonatiges Praktikum in 
den schönsten Landschaften Deutschlands hinter sich lassen 
wollen und etwas Neues ausprobieren möchten. Dieses Um-
weltpraktikum ist eines der wichtigsten Sponsoring-Projekte 
des Nationalparks Harz. 
2017 waren es wieder vier Studierende in vier Einsatzstellen: 
Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus, Natur-Erlebniszentrum HohneHof, Natio-
nalpark-Bildungszentrum Sankt Andreasberg und Nationalparkhaus Sankt Andreasberg. 
Jacqueline Gräf, die an der Fachhochschule Dortmund den Studiengang „Soziale Arbeit“ 

absolviert, arbeitete im Nationalpark-Besucherzentrum 
TorfHaus. Im Natur-Erlebniszentrum HohneHof 
engagierte sich Henrike Wilmsen, die Biologie und Er-
ziehungswissenschaften an der Universität Osnabrück 
studierte. Stefanie Wude ist ebenfalls Biologie-Studen-
tin, studiert an der Georg-August-Universität Göttin-
gen und war im Nationalparkhaus Sankt Andreasberg 
eingesetzt. Im Nationalpark-Bildungszentrum Sankt 
Andreasberg war Veronika Deikun aktiv. Sie studiert 
ebenfalls Biologie an der Georg-August-Universität 
Göttingen.
Das Commerzbank-Umweltpraktikum bietet die 
einmalige Chance, Natur intensiv zu erleben und dabei 
wichtige Kompetenzen für die spätere Berufswahl zu 
erwerben. Im Zuge des Praktikums werden praxisnahe 
Inhalte aus den Bereichen Öffentlichkeitsarbeit und 
Umweltbildung vermittelt – vom Watzmann über den 
Harz bis zum Wattenmeer. Im Mittelpunkt stehen die 
großen Herausforderungen unserer Gesellschaft: Ener-
gie, Umwelt und Klimaschutz.

Die Arbeit der Praktikantinnen und Praktikanten ist im Nationalpark Harz sehr vielfältig 
– von geführten Wanderungen über Gespräche zum Thema Borkenkäfer und die Beantwor-
tung der Frage „Stirbt der Wald“ über Mitarbeit an Forschungsprojekten bis hin zur Vorbe-
reitung von Junior-Ranger-Fahrten und Camps ist fast alles dabei.
Seit dem Start 1990 hat sich das Commerzbank-Umweltpraktikum zu einer nicht mehr 
wegzudenkenden Größe im gesellschaftlichen Engagement der Bank entwickelt. Mehr als 
1.500 Praktikantinnen und Praktikanten haben bisher in den teilnehmenden Nationalpar-
ken, Naturparken und Biosphärenreservaten einzigartige Orte für ihr Engagement gefunden. 
Ihre Erfahrungen bringen sie später dort ein, wo sie sich bewegen – sei es in Wirtschaft, 
Politik, Gesellschaft oder Umwelt. Vielen Teilnehmenden hat das Umweltpraktikum den 
Einstieg ins Berufsleben geebnet.

Commerzbank-Praktikantin Henrike Wilm-
sen bei einer Kräuterwanderung

Veronica Deikun will es ganz genau wissen 
(Fotos: Nationalpark Harz)

7 Nationalparkregion
7.1 Nationalpark-Partner
Im Berichtsjahr stand die turnusgemäße Über-
prüfung einiger Nationalpark-Partner an. Alle 
Überprüften konnten wieder zertifiziert werden. 
Mit einem Fortbildungsprogramm zu dem Thema Waldentwicklung und Wildbestandsregu-
lierung sowie aktuellen Projekten aus dem Tourismusbereich und einer botanischen Wande-
rung rund um Ilsenburg konnten die Partner ihr Wissen auffrischen.
Ein weiterer Arbeitsschwerpunkt im Berichtszeitraum war die Ausschreibung und Verga-
be des Projektes „Neuausrichtung der National-Partner-Initiative“. Zur Optimierung des 
Partner-Projekts, dessen Potential bislang nicht ausgeschöpft werden konnte, wird nun eine 
Neuausrichtung konzipiert und umgesetzt. Durch ein externes Dienstleistungsbüro, Inspek-
tour GmbH - Tourismus und Regionalentwicklung, wird die bisherige Initiative bis 2021 
kritisch analysiert und inhaltlich neu ausgerichtet. Ergebnis soll ein regional angepasstes und 
nachhaltiges Strategie-, Organisations- und Finanzierungskonzept sein, sowie die Entwick-
lung geeigneter und messbarer Maßnahmen und deren Umsetzung. Projektbegleitend wird 
die Nationalparkverwaltung eine Lenkungsgruppe einrichten. In ihr werden möglichst viele 
Anspruchsgruppen und künftige Multiplikatoren in den Entwicklungsprozess eingebunden, 
darunter z.B. derzeitige und potenzielle Partner, Vertreter der Tourismuswirtschaft, Natur-
schutzorganisationen, kommunale Vertreter, Mitglieder des Nationalparkbeirates.
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Die Finanzierung des Projekts „Neuausrichtung der Nationalpark-Partner-Initiative“ wird 
aus dem Zuwendungsprogramm „Landschaftswerte“ mit Mitteln des Europäischen Fonds für 
regionale Entwicklung (EFRE) sowie mit Mitteln der Länder Niedersachsen und Sachsen-
Anhalt finanziert. 

7.2 Nationalparkbeirat
In den Nationalparkgesetzen beider Bundesländer ist die Einrichtung eines Nationalpark-
beirates festgelegt (§ 18 Abs. 3 der Nationalparkgesetze). Mit ihm werden wichtige Akteure 
aus der Region in die Arbeit der Nationalparkverwaltung eingebunden. Seine wesentli-
che Aufgabe besteht darin, Verständnis für den Wert des Gebietes und die notwendigen 
Schutzmaßnahmen bei der ortsansässigen Bevölkerung zu erreichen. Er unterbreitet der 
Nationalparkverwaltung Anregungen für die Erhaltung und Entwicklung des Parks. Der 
Nationalparkbeirat wirkt im Sinne des Schutzzwecks und der zu berücksichtigenden Belange 
und Interessen beratend mit.
Zu den 40 Mitgliedern des länderübergreifenden Beirats gehören Vertreterinnen und Ver-
treter aus Landkreisen, Städten und Gemeinden der Nationalparkregion. Weiterhin sind 
alle Interessengruppen vertreten, die durch die Thematik Nationalpark berührt sind, z.B. 
Naturschutzverbände, touristische Institutionen, Handwerks- und Handelskammern und 
viele mehr. Die Mitglieder werden durch die zuständigen Ministerien, das Niedersächsische 
Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz sowie das Ministerium für Um-
welt, Landwirtschaft und Energie des Landes Sachsen-Anhalt, für jeweils fünf Jahre berufen.

Im Berichtszeitraum konstituierte 
sich der Beirat für seine 3. Amts-
zeit am 24.1.2017 (21. Sitzung). 
Zum neuen Vorsitzenden wurde 
Dr. Uwe Wegener und zu dessen 
Stellvertreter Lutz Peters, Bür-
germeister der Stadt Herzberg, 
gewählt. 
Am 24.10.2017 fand die 22. Sit-
zung des Beirates statt. 
Neben der regelmäßigen Bericht-
erstattung des Nationalparkleiters 
zu aktuellen Themen der National-

parkverwaltung wurden in den Sitzungen u.a. Maßnahmen der Verkehrssicherung diskutiert 
und zum aktuellen Waldzustand nach Borkenkäfer und Hochwasser sowie dem Zustand der 
Wanderwege berichtet. Der 22. Sitzung vorgeschaltet war eine Exkursion, in der umfangreich 
über den Arbeitsstand in der Waldentwicklung und die Borkenkäferproblematik informiert 
wurde. 

7.3 Kunstausstellung „NATUR - MENSCH“
68 Arbeiten aus den Bereichen Malerei, Grafik, Fotografie und Bildhauerei/Skulptur hielt die 
diesjährige Kunstausstellung NATUR – MENSCH unter der Schirmherrschaft des dama-
ligen Niedersächsischen Umweltministers Stefan Wenzel vom 17.9. bis 15.10.2017 in Sankt 
Andreasberg für ihre Gäste bereit. Eine fachkundige Jury hatte sie aus etwa 320 Bewerbun-
gen von professionellen Kunstschaffenden internationaler Herkunft zusammengestellt. 
Die Ausstellung ist traditionell dem Thema und Spannungsfeld Natur – Mensch gewidmet. 
Sie greift damit das besondere Anliegen der beiden Veranstalter Nationalpark Harz und 
Stadt Braunlage auf, die Menschen sowohl für den allgemeinen Umwelt- und Naturschutz 
als auch für die Wiederanreicherung menschlicher Lebensräume mit „Naturbausteinen“ 
zu gewinnen. Mit den Mitteln der Kunst will die Ausstellung einen emotionalen Zugang 
zu nationalpark- und naturbezogenen Themen ermöglichen. Die Kunst ist gewissermaßen 
Seismograph, Pädagoge, Katalysator und Visionär zugleich. Weiteres Ziel ist es, einen Beitrag 
zur Regionalentwicklung für die Stadt Braunlage mit ihrem Ortsteil Sankt Andreasberg zu 
leisten. Hinzu kommen die Kooperation mit Künstlerinnen und Künstlern und die daraus 
resultierende Multiplikationswirkung von Kunst. Kunstschaffende sind wichtige Botschafter 
für den Naturschutz. In diesem Sinne macht die Verknüpfung von Naturschutz und Kultu-
rerlebnis diese Ausstellung zu etwas ganz Besonderem.
Dank der wichtigen Unterstützung der Sparkasse Hildesheim Goslar Peine ist der Andreas-
Kunstpreis mit einem Preisgeld in Höhe von 2.000 € dotiert. Neben dem Andreas-Kunst-
preis wurden auch zwei Auszeichnungen mit jeweils 500 € ausgelobt. Die Sparkasse führt 
damit auch nach ihrer Fusion die erfolgreiche Kooperation mit dem Nationalpark Harz und 
der Stadt Braunlage fort und würdigt damit die Kunstaustellung als eine regional bedeutsame 
Kulturveranstaltung. Gleichzeitig zeigt sie ihre Verbundenheit mit der Harzer Landschaft 
und mit den Zielen des Nationalparks.
Ein weiterer wichtiger und langjähriger Partner ist der Regionalverband Harz. In seiner 
Funktion als niedersächsischer Landschaftsverband für das Gebiet des Landkreises Goslar 
förderte er die Kunstausstellung mit Mitteln des Niedersächsischen Ministeriums für Wis-
senschaft und Kultur.

Wahl des neuen Beiratsvorsitzenden und seines Stellvertreters: 
(v.l.n.r.) Dr. Frank Krüger (MU NI), Marc Auer (BMU), Lutz Peters 
(Bürgermeister Stadt Herzberg, stellvertretender Beiratsvorsitzender),  
Dr. Uwe Wegener (Beiratsvorsitzender), Andreas Pusch (Leiter 
Nationalpark Harz), Annette Zietlow (MULE ST), Norbert Burget 
(MU NI) (Foto: M. Bantle)



7 2   i   N a t i o N a l p a r k r e g i o N N a t i o N a l p a r k r e g i o N   i   7 3

Den mit 2.000 € dotierten Andreas-Kunstpreis erhielt 
Detlef Backhaus aus der Hand des damaligen Nieder-
sächsischen Umweltministers Stefan Wenzel für seine 
Installation „Hängende Weiden“. Auszeichnungen im 
Wert von je 500 € gingen an Barbara Czarnojahn für 
ihre Malerei „vögeln“ und Evelyn Steinmetz für die 
Fotografie „Die Insel“. 

7.4 Fotowettbewerb HarzNATUR 2017
2017 hat der Nationalpark Harz zusammen mit der Jungfer Druckerei und Verlag GmbH 
aus Herzberg bereits zum fünften Mal den Fotowettbewerb HarzNATUR ausgeschrieben. 
Schirmherr des Wettbewerbs ist der Schauspieler und engagierte Umweltschützer Hannes 
Jaenicke.
Beim Wettbewerb sollen Motive von Tieren oder Landschaften sowie Makroaufnahmen aus 
dem nördlichsten Mittelgebirge Deutschlands mit der Kamera eingefangen werden. Die Jury 
hatte die schwere Aufgabe, aus mehr als 700 eingereichten Fotos die besten 55 für die Aus-
stellung HarzNATUR 2017 auszuwählen. Im Rahmen der Ausstellungseröffnung wurden 
im gut gefüllten Rittersaal des Schlosses Herzberg die Gewinner der drei Kategorien durch 
Guido Lang, Geschäftsführender Gesellschafter der Jungfer Druckerei, und Andreas Pusch, 
Leiter des Nationalparks Harz, ausgezeichnet. 
Der erste Preis in der Kategorie A und der Gesamtsieg gingen für das Foto „Fischender Eis-
vogel“ an Willi Rolfes aus Vechta, der mit seiner eindrucksvollen Momentaufnahme die Jury 

überzeugte. Das Foto „Brockenmilchstraße“ von Matt 
Aust aus Halle errang in Kategorie B den ersten Platz. 
Mit seiner Aufnahme „Wetterstern“, das den außerge-
wöhnlichen Pilz zeigt, gewann Hans-Jürgen Engelmann 
aus Blankenburg die Kategorie C.
14 Bilder des Wettbewerbs wurden außerdem für den 
Nationalpark-Kalender 2018 ausgewählt. Der Erlös 
des von der Jungfer Druckerei gesponserten Kalenders 
kommt in vollem Umfang dem Harzer Luchsprojekt 
zugute. 

Nationalpark und Druckerei kooperieren bereits seit 2010 im Zusammenhang mit dem 
Fotowettbewerb und dem Kalender „HarzNATUR“.

7.5 Sonderausstellung „Ein Vierteljahrhundert Weltkulturerbe“
Im Rahmen der Sonderausstellung „Ein Vierteljahrhun-
dert Weltkulturerbe – 25 Jahre Denkmalvermittlung“ 
im Weltkulturerbe Rammelsberg war der Nationalpark 
Harz mit einer Ausstellungseinheit vertreten. Die 
Ausstellung vom 21.5. bis 19.11.2017 war ein Koope-
rationsprojekt verschiedener Institutionen, die mit der 
Entstehung und Entwicklung des Welterbes im Harz in 
unmittelbarer Verbindung stehen. Acht Ausstellungs-
einheiten präsentierten unterschiedliche Ansatzpunkte 
zur Vermittlung, dem Erhalt und dem Schutz des 
Welterbes im Harz.

8 Organisation
8.1 Organisationsaufbau

Nach dem Inkrafttreten der Gesetze über den Nationalpark „Harz (Niedersachsen)“ und 
„Harz (Sachsen-Anhalt)“ am 1.1.2006 haben Niedersachsen und Sachsen-Anhalt auf der 
Grundlage eines Staatsvertrages mit Wirkung zum 1.4.2006 die Nationalparkverwaltung 
Harz als gemeinsame Behörde beider Länder unter einheitlicher Leitung eingerichtet. Die 
Verwaltung wurde dem Geschäftsbereich des Niedersächsischen Ministeriums für Umwelt, 
Energie, Bauen und Klimaschutz und des Ministeriums für Umwelt, Landwirtschaft und 
Energie des Landes Sachsen-Anhalt zugeordnet.

Ihren Sitz hat die Nationalparkverwaltung Harz in Wernigerode mit einer Außenstelle in 
Sankt Andreasberg, Ortsteil Oderhaus.

Mit seinem „Fischenden Eisvogel“ errang  
Willi Rolfes den Gesamtsieg im Fotowettbe-
werb HarzNATUR 2017

Der Wald stand im Mittelpunkt der Ausstel-
lungseinheit des Nationalparks  
(Foto: I. Nörenberg)

Andreas-Preisträger Detlef Backhaus vor 
seiner Installation „Hängende Weiden“  
(Foto: J. Hentze)
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8.2 Haushalt
Die Länder Niedersachsen und Sachsen-Anhalt stellen dem Nationalpark Harz zur Erfül-
lung länderübergreifender Aufgaben Haushaltsmittel im Verhältnis von 1,8 zu 1 – entspre-
chend der Flächengröße – zur Verfügung. Für länderspezifische Aufgabenstellungen und 
-wahrnehmungen werden Haushaltsmittel weiterhin direkt veranschlagt.

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

Ausgaben [€] 11.195.000 11.200.000 11.200.000 14.800.000 15.100.000 15.100.000 15.100.000

Einnahmen [€] 2.280.000 2.440.000 2.600.000 2.750.000 2.800.000 2.800.000 1.900.000

Fachbereich 1 

Allgemeine Verwaltung 

Karsten Torkler 

Fachbereich 2 

Naturschutz, Forschung und 
Dokumentation 

Dr. Kathrin Baumann  

Fachbereich 3 

Waldbehandlung und 
Wildbestandsregulierung 

Sabine Bauling 

Fachbereich 4 

Informations- und Bildungs-
arbeit, Nationalparkwacht 

Meike Hullen 

          

Leitung 

Andreas Pusch 

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

Beschäftigte 
TV-Forst

129 127 122 122 120 115 112 113 106 99 98

Beschäftigte 
TV-L

33 32 33 31 32 32 32 36 36 36 35

Beamte/-innen 27 27 27 27 27 27 24 23 22 22 23

Summe 189 186 182 180 179 174 168 172 164 157 156

8.3 Personal
Der Personalbestand der Nationalparkverwaltung stellt sich wie folgt dar:

9 Internationale Kontakte
Der Nationalpark Harz arbeitet in den internationalen Netzwerken von Europarc Federation 
sowie European und UNESCO Global Geoparks Network (Geopark Harz . Braunschweiger 
Land . Ostfalen) mit.
Im Berichtszeitraum wurden Delegationen, Tagungsteilnehmende und Einzelpersonen aus 
Belgien, Bulgarien, China, Dänemark, Frankreich, Georgien, Großbritannien, Israel, Italien, 
Japan, Kanada, den Niederlanden, Polen, Russland, Schweden, Spanien, Südkorea, Tunesien, 
der Türkei und den USA betreut.

Besuch aus dem Nationalpark Gorce (Polen)
Im Rahmen der engen Kooperation mit dem Nationalpark Gorce waren vom 14.-19.9.2017 
drei Kolleginnen und ein Kollege aus verschiedenen Arbeitsbereichen des polnischen 
Nationalparks zu Gast im Harz. Der fachliche Austausch ist immer wieder spannend und 
bereichernd. Der Gorce-Nationalpark in den Beskiden weist in der Waldentwicklung große 
Parallelen zum Nationalpark Harz auf. So ähneln sich 
die natürliche Zusammensetzung der Baumarten und 
die Höhenzonierung, wobei im Gorce-Nationalpark 
neben der Fichte auch die Tanne vorkommt. Ein beson-
ders spannendes Thema ist das Vorkommen von Luchs, 
Wolf und Bär in den Beskiden und die Auswirkungen 
auf die natürliche Entwicklung der Wälder.
Von beiden Seiten besteht der einhellige Wunsch, die 
Kooperation weiter zu pflegen und den fachlichen Aus-
tausch zu vertiefen

Deutsch-französischer Schüleraustausch
Im Rahmen eines Schüleraustauschs waren auch 2017 
wieder Schülerinnen und Schüler des französischen 
Gymnasiums aus Machecoul in Braunlage zu Be-
such. Eine feste Größe im zweiwöchigen Programm 
für die Schülerinnen und Schüler ist der Besuch im 
Nationalpark Harz. Für die rd. 70 Personen starke 
Gruppe aus französischen und deutschen Schülerinnen 
und Schülern sowie einigen Lehrkräften wurde eine 
Exkursion u.a. zum Luchsgehege und in das Natio-
nalparkhaus Sankt Andreasberg durchgeführt. 

Der interne Verwaltungsaufbau gliedert sich in vier Fachbereiche, die ihre Aufgaben laut 
Geschäftsordnung und Geschäftsverteilungsplan wahrnehmen.

Die Gäste aus dem Gorce-Nationalpark 
besuchten auch die Kunstausstellung  
NATUR – MENSCH (Foto: J. Hentze)

Die französisch-deutsche Schülergruppe am 
Luchsgehege (Foto: I. Jupke)
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Deutsch-Tunesischer Informationsaustausch
2016/17 unterstützte der Nationalpark Harz die Junior-Ranger-Initiative im Nationalpark 
El Feija in der Kroumerie ( JURIK) in Tunesien. Dabei handelt es sich um ein Projekt im 
Rahmen der Deutsch-Tunesischen Transformations-Partnerschaft, welches mit Mitteln des 
Auswärtigen Amtes gefördert wurde. ENEA e.V. (European Nature and Environment Aca-
demy e.V) führte das Projekt in Kooperation mit dem BUND, dem Nationalpark Harz und 
der Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks Harz e.V. durch. 
Kooperationspartner auf tunesischer Seite waren die Association Sidi Bouzitoun, eine NGO 
in Tunesien, die seit 2012 als Naturschutzorganisation den Ökotourismus, lokale Entwick-
lung, landwirtschaftliche Projekte und die Sensibilisierung der jungen Generation für ihre 
Wurzeln zur nachhaltigen Entwicklung im Nord-Westen Tunesiens unterstützt sowie die 
Association Tunisienne pour le Tourisme Équitable et Solidaire (A.T.T.E.S.) aus Ain Dra-
ham, Tunesien.

Im Oktober 2016 besuchte eine Mitarbeiterin des 
Nationalpark-Bildungszentrums mit einer deutschen 
Delegation die Projektpartner in Tunesien. Sie führ-
ten ein dreitägiges Junior-Ranger-Camp mit dem 
Schwerpunkt Wasser durch und demonstrierten den 
tunesischen Kollegen dabei verschiedenste Methoden 
aus der Bildungsarbeit. Am Camp nahmen Kinder mit 
ihren Familien teil. So wurde Werbung für das Junior-
Ranger-Programm gemacht und die Idee gleichzeitig in 
die Familien getragen. Neben einem Besuch in einem 
Kindergarten, einem Lehrer-Workshop, Erarbeitungen 

zur theoretischen und praktischen Leitung von Jugendgruppen im Natur- und Umweltschutz 
und einem internationalen Workshop zum Thema „Umweltbildung – ein Initiator für nach-
haltigen Tourismus“ konnten auch erste Aktionen im neu eingerichteten Natur-Erlebnis-
Garten im Nationalpark El Feija durchgeführt werden.

Besuch aus dem Nationalpark Kurische Nehrung - Kuršių nerijos nacionalinis parkas  
(Litauen)
Am 17.10.2016 besuchte eine Gruppe von sieben Nationalpark-Beschäftigten des litauischen 
Nationalparks Kurische Nehrung den Nationalpark Harz. Sie informierten sich hier und 
im Nationalpark Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer über Ausstellungskonzeption und 
Betrieb von Besucherzentren.

10 Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks Harz e.V. 
(GFN)

Vorsitzender des Vereins ist Tim Schwarzenberger, sein Stellvertreter Dr. Friedhart Knolle. 
Schwerpunkte der Arbeiten des Nationalpark-Fördervereins im Berichtszeitraum waren 
die Betreuung und Trägerschaft des Commerzbank-Umweltpraktikums gemeinsam mit der 
Nationalparkverwaltung Harz, der Nationalpark-Kalender 2018, gefördert von der Jungfer 
Druckerei und Verlag GmbH, das Luchsprojekt Harz, 
die Nationalpark-Waldführer, das RUZ Nationalpark 
Harz, das Wildniscamp 2017, die Vertretung des 
Nationalparks in verschiedenen Organisationen wie 
z.B. dem HTV, die Weiterentwicklung der GFN-
Internet-Seite www.gfn-harz.de, gefördert von der Fa. 
Sternal Media, Lobbyarbeit, Spendeneinwerbung und 
Sponsoring, die europaweite Kooperation der Natio-
nalpark-Fördervereine sowie die Mitgliederbetreuung. 
Die Jahreshauptversammlung fand am 26.10.2017 in 
Wernigerode statt.

 Junior-Ranger-Camp im Nationalpark El 
Feija (Foto: M. Ihnen)

www.gfn-harz.de – der Internetauftritt der GFN

Commerzbank-Umweltpraktikantin Stefanie 
Wude (Foto: F. Knolle)
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Wissenschaftliche Arbeiten

Betreute Qualifizierungsarbeiten

Bildung, Erholung, Kommunikation, Verwaltung
Feistauer, J.: Gästebetreuung in deutschen Nationalparks. Kooperation in öffentlich-privaten 

Partnerschaften. Masterarbeit, Hochschule für nachhaltige Entwicklung HNE Eberswal-
de, Fachbereich Landschaftsnutzung und Naturschutz, Studiengang Regionalentwicklung 
und Naturschutz

Mohr, S.: Agentenbasierte Modelle (ABM) zum Sozioökonomischen Monitoring (SÖM) 
von Besucherströmen am Beispiel des Nationalparks Harz. Masterarbeit, Universität 
Salzburg

Wittke, L.: Potenzialanalyse und Kommunikationskonzept nachhaltiger und innovativer 
Mobilitätsformen im Kontext von Nationalparks. Masterarbeit, Hochschule Karlsruhe – 
Technik und Wirtschaft

Zoologie
Anderle, B.: Untersuchung der Cordulegaster-Arten im Nationalpark Harz. Bachelorarbeit, 

Carl von Ossietzky Universität Oldenburg
Hömke, N.: Erfassung von Flussnapfschnecken im Nationalpark Harz. Bachelorarbeit, 

Hochschule Anhalt Bernburg
Milchram, M.: Dichteschätzung von Fledermäusen im Nationalpark Harz. Masterarbeit, 

Universität für Bodenkultur (BOKU) Wien, Departement für Integrative Biologie und 
Biodiversitätsforschung, Institut für Zoologie

Schröder, A.: Kartierung von Batcorder-Standorten – Ergänzung zur Erfassung von Fleder-
mäusen mittels Batcordern im Nationalpark Harz und Erstellung eines Habitatmodells. 
Masterarbeit, Universität für Bodenkultur (BOKU) Wien, Departement für Integrative 
Biologie und Biodiversitätsforschung, Institut für Zoologie

Willert, F.: Erfassung der Regenwurmdichten in ausgewählten Habitaten der Brockenkuppe 
& Erfassung des Hochmoor-Perlmutterfalters (Boloria aquilonaris) im Nationalpark Harz 
und Vorschlag für ein langfristiges Monitoring der Art. Praktikumsarbeit, Georg August-
Universität Göttingen

Werkverträge

Botanik, Vegetation
Priebe, K.: Vegetationskartierung, 2. Aufnahme Teil Niedersachsen mit ergänzender Erfas-

sung und Bewertung der FFH-Lebensraumtypen im Revier Torfhaus, Teil 2
Wegener, U.: Vegetationskartierung, 2. Aufnahme Teil Niedersachsen mit ergänzender Erfas-

sung und Bewertung der FFH-Lebensraumtypen im Revier Torfhaus, Teil 1

Mykologie/Lichenologie
Schultz, T.: Kartierung der Großpilze im Nationalpark Harz, Schwerpunkt Waldforschungs-

flächen Brockenosthang und Bruchberg

Zoologie
Brettfeld, R.: Bearbeitung von Makrozoobenthosproben (inkl. Wasserinsekten) ausgewählter 

Harzer Bergbäche und Quellstandorte; Fortführung der Arbeiten
Institut für Binnenfischerei Potsdam-Sacrow: Altersbestimmung und Nahrungsuntersu-

chungen an Bachforellen aus Bächen des Nationalparks Harz
Middelhoff, L.: Unterstützung Luchsprojekt – Katalog Luchsindividuen, Fotofallenmonitoring
Nickel, H.: Die Zikadenfauna am Skihang Sonnenberg im Nationalpark Harz
Pelikan, L.: Bioakustische Erfassung der Ringdrossel am Brocken
Saure, C.: Untersuchung der Stechimmen und Schwebfliegen auf beräumten und unberäum-

ten Borkenkäfer-Befallsflächen im Nationalpark Harz
Schikora, H.-B.: 2. Wiederholungsuntersuchung zur Spinnenfauna des Rehberger Sattel-

moores als Effizienzkontrolle der Revitalisierungsmaßnahmen 2017/18: Teil 1, 2017
Sprick, P.: Erfassung phytophager Käfer in ausgewählten Lebensräumen im Nationalpark 

Harz
Wadewitz, M.: Auswertung von Beobachtungsdaten der Wasseramsel im Nationalpark Harz, 

Teil Sachsen-Anhalt
Witsack, W.: Erfassung von Grünlandzikaden im sachsen-anhaltischen Teil des National-

parks Harz

Biotope
Lüderitz, V. & Langheinrich, U.: Entnahme und Bearbeitung von Wasserproben zur chemi-

schen Charakterisierung der Oker und des Dammgrabens im Nationalpark Harz
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Sonstiges
Mothes, C.: Einpflegen der Daten aus der Aufnahme des Wegweisersystems (Schilderbäume) 

des Nationalparks Harz in eine Geodatenbank (Teil 2)

Ehrenamtliche Kartierungen

Botanik, Vegetation
Ciongwa, P.: Kartierung von Pflanzen im Nationalpark Harz, Bereich Revierförsterei Schluft
Czichowski, H.-J.: Kartierung von Pflanzen im Nationalpark Harz
Hammelsbeck, U.: Erfassung und Kontrolle der Flachbärlappstandorte und ausgewählter 

Farnarten im Nationalpark Harz
Hoffmeister, D.: Kartierung von Orchideenstandorten im Nationalpark Harz; laufend
Reinecke, H.: Kartierung der Algen im Nationalpark Harz; laufend

Mykologie, Lichenologie
Kison, H.-U.: Kartierung von Flechten und Pflanzen im Nationalpark Harz
Manhart, H.: Kartierung der Pilze im Bereich Eckertal; laufend
Schult, M. & Schubert, H.: Kartierung von Pilzen im Ilsetal; laufend

Zoologie
Ahrens, U.: Wanderfalkenerfassung (Wanderfalkenbeauftragter des Landes NI); laufend
Ahrens, F., Dunz, T., Fechtler, T., Günther, E., Hellmann, M., Huke, R., Martens, H., Müller, 

M., Nicolai, B., Rees, U., Reich, G., Osterloh, K., Wadewitz, M., Wasmund, R., Weihe, F. 
& Zang, H.: Monitoring häufiger Brutvögel (Linienkartierung) im Nationalpark Harz; 
laufend ab 2007

Berbalk, S., Dunz, T., Fechtler, T., Halves, J., Jede, M., Kiechle, A., Kinkeldey, M., Martens, 
H., Müller, M., Osterloh, K., Rees, U., Späth, T. & Wasmund, R.: Eulenmonitoring 
Nationalpark Harz

Göricke, P.: Wanzenaufsammlungen und Bearbeitung von Wanzenbeifängen aus den Fallen-
programmen des Nationalparks Harz

Hellmann, M. & Wadewitz, M.: Kartierung der Avifauna des Brockens; laufend
Jung, M.: Untersuchungen zur Käferfauna des Nationalparks Harz mit Schwerpunkt auf 

dung- und totholzbesiedelnde Arten; laufend

Karisch, T.: Erfassung von Schmetterlingen in ausgewählten Gebieten des Nationalparks 
Harz, Teil Niedersachsen; laufend

Kielhorn, K.-H.: Bearbeitung von Spinnenbeifängen aus den Fallenprogrammen des Na-
tionalparks Harz

Kluck, H.: Kartierung von Schmetterlingen im Nationalpark Harz im Bereich Marienbruch 
und Revier Wolfstein; laufend

Lindner, N.: Bearbeitung von Myriapodenbeifängen aus den Fallenprogrammen des Na-
tionalparks Harz

Mühlfeit, M.: Erfassung von Käfern im Bereich Acker, Bruchberg, Kleinem und Großem 
Sonnenberg im Nationalpark Harz

Ohlendorf, B. et al.: Fledermaus-Kastenkontrolle und Netzfänge von Fledermäusen im 
Nationalpark Harz, Teil Sachsen-Anhalt; laufend

Rackow, W., Schuhmann, M. & Anderson, D.: Fledermausuntersuchungen (Kastenkontrol-
len) im Bereich Lonau/Mühlenberg; laufend

Reinecke, W.: Kartierung von Spinnen sowie Gewässertieren im Zuge der Algenkartierung; 
laufend

Schmidt, L.: Erfassung der Bockkäferfauna im Nationalpark Harz, Teil Niedersachsen
Schwerdtfeger, O.: Untersuchungen des Raufußkauzes im Nationalpark Harz, Bereich 

Acker; laufend
Specht, W. & Specht, U.: Kartierung von Libellen an ausgewählten Gewässern im National-

park Harz; laufend
Unruh, M.: Erfassung der Molluskenfauna in den Gewässern und den Waldforschungsflä-

chen des Nationalparks Harz, Teil Sachsen-Anhalt
Wielert, S.: Untersuchung der Fledermäuse, insbesondere in Winterquartieren im National-

park Harz; laufend

Externe Projekte im Nationalpark Harz

ALAND: FFH-Kartierung Laubwälder im Bereich Lonau im Auftrag des NLWKN
Drescher, D. & Speth, S.: Bestandserfassung der typspezifischen Makrozoobenthosfauna an 

Untersuchungsstellen an der Ecker für Untersuchungen im Rahmen der EU-Wasserrah-
menrichtlinie im Auftrag des NLWKN

Hanebutt, V. & Böhme, B: FFH-Kartierung montaner Fichtenwälder im Nationalpark Harz, 
Teil Sachsen-Anhalt, im Auftrag des LAU
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Höltken, A.: Bundesweites genetisches Monitoring: Anpassung von Hochlagenfichten an den 
Klimawandel, Untersuchungen am Brocken. Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsan-
stalt, Abt. Waldgenressourcen

Leys, M.: Phyleogeographic history of a common endophyte (Lophodermium piceae) of 
Norway Spruce. University of Oslo, Dept. Biosciences, Sect. for Genetics and Evolutiona-
ry Biology (EVOGENE)

LHW - Landesbetrieb für Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt: Unter-
suchung einer Quelle auf dem Brocken (Brockenrundweg)

Linde, F., Rau, D. & Schönhube, S.: Untersuchungen zur Autökologie der submersen Pilzflo-
ra im Harz. Studentisches Projekt, Hochschule Anhalt, FB 1 Landwirtschaft, Ökologie 
und Landschaftsentwicklung

Planungsgemeinschaft LaReG: FFH-Kartierung Laubwälder im Auftrag des NLWKN im 
Bereich Wolfstein, Bruchberg, Rehberg und Oderhaus

Schulz, H.-J.: Erfassung der Collembolenfauna in ausgewählten Lebensräumen des National-
parks Harz. Senckenberg Museum für Naturkunde Görlitz

Steinfartz, S. & Preißler, K.: Untersuchung der genetischen Vielfalt von Feuersalamander-
Populationen im Rahmen der Ausbreitung des Pilzes Batrachochytrium salamandrivorans. 
TU Braunschweig

Thiel, H. & Preußing, M.: FFH-Monitoring der Felsgebiete im Nationalpark Harz, Teil 
Niedersachsen, im Auftrag des NLWKN

Veröffentlichungen der Nationalpark-Mitarbeiterinnen  
und -Mitarbeiter

Jílková, V., Vohník, M., Dauber, J., Marten, A., Simácková, H. & Frouz, J. (2017): 
Low root biomass and occurrence of ectomycorrhizal exploration types in inhabited 
wood ant (Formica polyctena) nests in a temperate spruce forest. European Journal of Soil 
Biology 79: 57-62

Hullen, M. & Nörenberg, I. (2017): Nationalpark trifft Weltkulturerbe – Scheinbare 
Gegensätze in wertvoller Koexistenz. Goslarer Bergkalender 2018: 67-70

Knolle, F. & Röhling, H.-G. (2017): „Geotop und Gestein des Jahres“ – publikumswirk-
same Aktionen im UNESCO-Geopark Harz . Braunschweiger Land . Ostfalen. In: Röh-
ling, H.-G. & Zellmer, H. (2017): GeoTop 2017. Von der „Klassischen Quadratmeile“ bis 

ins 21. Jahrhundert – die gesellschaftliche Relevanz von Geotopen im Wandel der Zeit. 
- Schriftenr. Dt. Ges. Geowiss. 90: 36-50

Meineke, T., Feldmann, B., Jung, M. & Marten, A. (2017): Käfer (Coleoptera) am Kot 
des Rothirsches im Hochharz – eine Stichprobenaufsammlung. Entomologische Nach-
richten und Berichte 61(2): 137-147

Schiefelbein, U., Brackel, W. v., Cezanne, R., Czarnota, P., Eckstein, J., Eichler, 
M., Kison, H.-U., Ungethüm, K. & Stordeur, R. (2017): Trimmatostroma arctopar-
meliae sp. nov. and noteworthy records of lichenized, lichenicolous and allied fungi from 
the Harz Mountains and surrounding regions. Herzogia 30(1): 80-102

Externe Veröffentlichungen

Beuershausen, W. & Hoffmeister, D. (2016): Orchideen im niedersächsischen Teil des 
Harzes. In: AHO Niedersachsen (Hrsg.), 35 Jahre Arbeitskreis Heimische Orchideen 
Niedersachsen, S. 9-18

Herzsprung, P., Osterloh, K., von Tümpling, W., Harir, M., Hertkorn, N., 
Schmitt-Kopplin, P., Meissner, R., Bernsdorf, S. & Friese, K. (2017): Differences 
in DOM of rewetted and natural peatlands – results from high-field FT-ICR-MS and 
bulk optical parameters. Science of the Total Environment 586: 770-781

Jung, M. (2016): Bemerkenswerte Wanzenfunde (Heteroptera) in Sachsen-Anhalt. Ento-
mologische Mitteilungen Sachsen-Anhalt 24(2): 55-59

Mossakowski, D. (2017): Blockhalden im Harz: Neufund von Leistus montanus Stephens, 
1827 und Anmerkungen zu anderen Arten (Col., Carabidae). Angewandte Carabidologie 
11:67-69

Osterloh, K., Tauchnitz, N., Spott, O., Hepp, J., Bernsdorf, S. & Meissner, R. 
(2017): Changes of methane and nitrous oxide emissions in a transition bog in central 
Germany (German National Park Harz Mountains) after rewetting. Wetlands Ecology 
and Management 21, 16 S., https://doi.org/10.1007/s11273-017-9555-x

Sacher, P., Kaufmann, S. & Mayer, M. (2017): Wahrnehmung der natürlichen Waldent-
wicklung im Nationalpark Harz durch Besucher. Naturschutz und Landschaftsplanung 
49(9): 291-299



Verzeichnis der wichtigsten Abkürzungen
AG Arbeitsgruppe
BFD Bundesfreiwilligendienst
BHD Brusthöhendurchmesser
BIZ Nationalpark-Bildungszentrum Sankt Andreasberg
BUND Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.
DBU Deutsche Bundesstiftung Umwelt
EUROPARC Dachverband der Nationalparke, UNESCO-Biosphärenreservate und 

Naturparke
FFH-Richtlinie Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie
FÖJ Freiwilliges Ökologisches Jahr
GFN Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks Harz e.V.
GIS Geografisches Informationssystem
GLC Glücksburg Consulting AG
GPS Global Positioning System
HTV Harzer Tourismusverband e.V.
JR Junior-Ranger
JWH Jugendwaldheim 
KVHS Kreisvolkshochschule
LAU Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt
MhB Monitoring häufiger Brutvögel
MTB Mountainbike
MU Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen und  

Klimaschutz
MULE Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft und Energie des Landes 

Sachsen-Anhalt
NABU Naturschutzbund Deutschland e.V.
Natura 2000 EU-weites Netz von Schutzgebieten zum Erhalt gefährdeter Arten und 

Lebensräume
NBZ Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus
NLP Nationalpark
NLWKN Nds. Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz
RUZ Regionales Umweltbildungszentrum Nationalpark Harz
SDW Schutzgemeinschaft Deutscher Wald
VHS Volkshochschule
WFF Waldforschungsfläche
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